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Tageszeilung für Das werktätige Volk Voöeris.
Aufgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage.AbonucmeiiwprriSr Ins Haus durch Träger zugeslellt , mouarlich76 Pfg .. viertel äbrlich Ml 2.26. In der Expedition und in den Ablagenobgebolt, monatlich 66 Pfg. Bei der Bost bestellt und dort abgeholtD>i .2 . 10, durch den Briefträger ins Haus gebracht LU. 2.62 vterreljährlrch.
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Luijenftratze - 1.

Telefon: 128 . — Postzeuungsliste : Stil .Sprechstunde der Redaktion: 12—% ! Uh ..RedaltionSschlutz : >/,10 Uhr vormittag j.

Inserate : Die einspaltig:, kleine Zeile oder deren Raun 20 ßrj.,Lotal-Insecate bllliger. Bei grözece» Aufträgen Rabatt. Schluß i :rAnnahme von Inseraten für nach te Rümmer vorm. l!ß Uhr . ÄrogereInserate muisea tags zuvor, spätestens 8 Uhr nachn./aufgegeben ' eil.Eiefchäflsjtuasea der Expeeirio-u Vormittags 7 bs abenss l!J lec.Druck und Verlag
vchtrvckrrri weck & (io . , Karlsruh »

I « Verantwortl. für den politischen Teil, Aus derPartei ». Letzte Post : W. Kolb . I! Resident. Kommunales . Neues v Tage , Feuilleton» . Unterh - Seil . : A. W e i tz m a n n.I wewerkschaftl., Chronik , Genossenschaftl .. Soz. Rundschau: H . Ka d el, alle in Karlsruhe . I
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Neue Umwicklungen derBalkan*
frage.

Die Nachricht , daß zwischen Oesterreich und der Türkeiein Abkommen getroffen sei. wodurch Oesterreich einenTeil der türkiscksen Staatsschuld übernehme, und daß sich.infolge dessen die Aussichten für die Erhaltung des Frie¬dens bedeutend gebessert hätten , hat sich leider nicht be¬wahrheitet . Ganz im Gegenteil sind während der Weih¬nachtstage Ereigniste eingetreten , die das Verhältnis derbeiden streitenden Teile — auf der einen Seite Oesterreich -
Deurschland, auf der andern das ganze übrige Europa —
nicht unerheblich verschärft haben. Die russische Zirkular¬depesche zur Balkanfrage und die ihr unmittelbar folgendeRede des russischen Ministers des Auswärtigen , Jswolstei ,in der Petersburger Duma zeigen das Problem einerfriedlichen Verständigung von der Lösung entfernter dennje . Schon die führende Rolle, die Rußland im Konzert derMächte zu spielen augenblicklich übernommen hat , wirktin Oesterreich verstimmend ; denn Rußland ist der alteRivale Oesterreichs auf der Balkanhatbinsel , und durch diePolitik , die es dort wie auch sonst überall getrieben hat ,ist es keineswegs legitimiert , irgend einer andern Machtals Hüter der Moral und des internationalen Rechts gegen -

überzutreten . Ueberdies hat Rußland durch die jüngstenthüllte Bndapester Goheimkonventivn von '1877, der dieBerliner Deklaratoin von 1878 folgte, im Voraus auf dasRecht verzichtet , fich über eine Verletzung der Art . 25 desBerliner Vertrags (der die Stellung Bosniens zu Oester¬reich betrifft ) sittlich zu entrüsten . Der Ton , den HerrJswolski den Oesterreichern gegenüber anschlagt, klingtumso schroffer , in je deutlicherem Gegensatz er zu der Artsteht , in der der russische Minister von dem Vorgehen der
Bulgaren spricht . Auch diese haben, genau wie Oesterreich ,den Berliner Vertrag gebrochen , und sind trotzdem dielieben Söhne geblieben, an denen der russische Herr seinWohlgefallen hat .

Rußland tritt wieder offen mit dem Ausspruch auf ,Protektor aller slavischen Völker des Balkan zu sein , nurdaß diesmal noch die alten Gegner der Balkanslaven , dieTürken , in die Schar der Gckpltzlinge mitaufgenommenwerden. Ob bei dem projektierten Balkanbund Slavenoder Türken die Gewinner sein werden, und ob Rußlandnicht seinen erhofften Vorteil als Schützer dieses Bundesbald an die ^ Westmächte verlieren wird , all das gilt alsspätere Sorge , während es sich jetzt offenkundig darum han¬delt, dem österoeichischcn Vorstoß die Solidarität des übri -
gen Europa — weniger Deutschland — entgegenzustellen.Sowohl die russische Zirkulardepesche als auch die RedeJSwolski enthalten Vorschläge und Forderungen , auf dieeinzugehen sich Oesterreich kaum geneigt zeigen , wird .Wenn in der Zir .kulardepesche verlangt wird , der Art . 25de- Berliner Vertrags solle von der geplanten Konferenzder Mächte nicht als einfach beseitigt angesehen, sonderndurch neue dieLage in Bosnien und derHer -
zegowina genau präzisierende Bestimm -
ungen ersetzt werden, so heißt daS nichts anderes , als daßder von Oesterreich proklamierten Souveränität desKaisers Franz Josef über das Reichsland die Anerkennungversagt wird . In dem Augenblick, in dem Oesterreich einer
Balkankonferenz das Reckst zuerkennen wollte , über Bos¬nien und die Herzegowina neue Bestimmungen zu erlassen ,würde eS sich in die Situation einer total geschlagenenMacht begeben . Eine Verständigung über diesen Punktist also kaum möglich .

In seiner Rede vom Freitag hat dann Herr Jswolskies als ein Verdienst Rußlands gerühmt , daß in das Pro¬gramm der unter den Mächten zu erörternden Fragen auch
Vergünstigungen für Serbien und Mon¬
tenegro gesetzt wurden . Auch solche Vergünstigungen ,falls sie auf Kosten Oesterreichs erfolgen sollten, würdenvon Oesterreich schwerlich früher zugestanden werden, alsbis man in Wien zu der Ueberzeugung gelangt ist, daßinan seinen ablehnenden Standpunkt mit Hilfe der zurVerfügung stehenden physischen Machtmittel nicht aufrechterhalten könne .

Natürlich hat der russische Minister des Auswärtigennicht versäumt zu versichern , daß auf allen Seiten der festeWunsch bestehe, den Frieden zu bewahren . Dieseewigen Versicherungen der friedlichsten Absichten klingen

nicht gerade Vertrauen erweckend ; denn je mehr die Diplo¬maten vom Frieden reden, desto mehr denken sie an Krieg.Bessere Friedensbürgschaften als die Politik Jswolskisbietet die friedliche Kulturgesinnung , die das neue jung¬türkische Parlament in seinen ersten Sitzungen manifestierihat , und — der unfertige Zustand der russi¬schen Heeresreorganisation . Die alte Tiplo -matenlüge , daß eine starke Rüstung die beste Sicherung desFriedens sei , findet hier ihre glänzende Widerlegung .Einstweilen ist die neue Balkankonferenz auf die langeBank geschoben, ihrem Zusammentritt sollen Verhand¬lungen zwischen den Mächten vorangehen , Verhandlungen ,deren zeitliches Ende ebenso wenig abzusehen ist wie ihrsachliches Ergebnis . Ist dadurch die Gefahr eines nahenkriegerischen Zusammenstoßes auch bedeutend abgeschwächt,so wird doch wieder auf der andern Seite der Zustand derUnsicherheit und Unruhe , in dem sich Europa seit dem Hel¬denstück der österreichischen Diplomatie befindet, ins Un¬gewisse hinaus verlängert . Diese Unsicherheit wirkt aberauch lähmend auf das wirtschaftliche Leben, sie hemmt dieUnternehmungen und drückt auf den Arbeitsmarkt . Soist der eigentliche Leidtragende der Balkanwirren das euro¬päische Proletariat , das vor die Wahl gestellt wird , aufdem Schlachtfeld zu bluten oder auf der Straße zu ver¬hungern .

Der Skandal des Belebs-
sebatzamts.

Wenn zwei dasselbe tun , ist es nicht dasselbe. DemAuswärtigen Amt ist es sehr übelgenommen worden , daßes ein enggeschriebenes englisches Manuskript ungelesenpassieren ließ, man sprach von Schildbürgerstreichen undvon einem neuen Köpenick . Der Skandal des Reichsschatz-amts aber wird bis jetzt totgeschwiegen , obwohl er sichernicht minder schlimm und nicht weniger possierlich ist. DieAbneigung des Auswärtigen Amtes gegen alles Englischewirkt tragikomisch . Der Krieg , den das Reichsschatzamtgegen das Einmaleins führt , ist geradezu grotesk. Wirhaben schon mitgeteilt , daß von der bereits ausgegebenenamtlichen Denkschrift über die Entwicklung der Reichs -finanzen vierzig Seiten neu gedruckt werden mußten , weil
sich herausgestellt hatte , daß das auf ihnen gegebeneZahlenmaterial das bloße Phantasieprodukt einer in Ga¬lopp geratenen Rechenmaschine gewesen war . Man hat alsofür vierzig Seiten falsche Zahlen vierzig Seiten richtigeZahlen gedruckt — haben wollen ; d i e „berichtigten "
Zahlen sind aber auch falsch ! Das „BerlinerTageblatt " macht auf diese schier unglaubliche Tatsacheaufmerksam. Völlig falsch sind u . a . auch in der neugedruck¬ten „Berichtigung" die ordentlichen Gesamteinnahmen von1872—1885 angegeben. Die Einnahmen betrugen nämlich:

Nach „berichtigter " Angabe In Wirklichkeit- Millionen Mark
1872—1876 . . . . 1149,7 479,41876- 1880 . . . . 750,8 587,51881—1885 . . . . 767,6 717,5

Es hat sich also noch immer kein Mechaniker gefunden,der die rappelnde Rechenmaschine des Neichsschatzamtesin Ordnung zu bringen vermag . Sie speit immer noch un¬sinnige Zahlen aus , die von den Geheimräten der neu¬
deutschen Rechenkunst als nunmehr ganz unumstößlichrichtiges amtliches oder nahezu geheiligtes Material in dieWelt hinausgesandt werden.

Man hat im Fall des Auswärtigen Amtes gefragt , waswohl der Angestellte eines größeren Versandgeschäfts vonseinem Chef zu hören bekäme , wenn ihm ein ähnliches Ver¬sehen passieren würde. Man kann im Falle des Reichs¬
schatzamtes fragen , ob im Betrieb , wir wollen nicht sageneiner soliden Bank, sondern einer ordentlich geleiteten Ge¬
mischtwarenhandlung ähnliche Irrungen Vorkommenkönnen . Was geschehen wäre , wenn in den statistischenBerichten einer von Arbeitern verwalteten K rankenkasse oder in den Ausweisen einer „sozialdemokratischen"Gewerkschaft ähnliche Zahlenirrtümer nachgewiescnworden wären , läßt sich gar nicht ansdcnkcn ! Wahrschein¬lich hätte mau sofort eine Gesetzesvorlage eingebracht, unidiese Institute und Organisationen unter die Oberaufsichteiner hohen Behörde z . B . des Reichsichatzamts zu bringen !Der allergrößte Teil der bürgerlichen Presse bemüht

sich aber hartnäckig, den Skandal des Reichsschatzamts zuübersehen — aus dem dunklen Gefühl heraus , daß dieserunvorhergesehene Zwischenfall in keiner Weise geeignetist , die sehnlichst gewünschte prompte Erledigung der
Reichsfinanzreform zu erleichtern . Und man mußauch zugeben , daß die Negierung Bülow mehr vom Pech¬verfolgt wird , als wahrscheinlich ist . Daß diese Negierungnach allem Geschehenen ein so außerordentliches Ver¬trauensvotum für sich beanspruchen konnte, wie es in derBewilligung einer halben Milliarde neuer Steuern ge¬legen ist, reicht schon ans Phantastische. Jetzt stellt sichzum Ueberfluß heraus , daß diese höchst vertrauenswürdigeRegierung zur Begründung ihrer Halbmilliardenvorlagedauernd und hartnäckig mit höchst irrtümlichen Zahlenarbeitet . Sydow , der Bergsteiger , hats erreicht — höhergeht 's wirklich nimmer !

rollfllr.
Die Zusammenlegung der Berficherungsgesetzesoll auch endlich die längst geforderte Kr a n k e n v e r -sicher un g der landwirtschaftlichen Arbei¬ter und Dienstboten bringen . Mau hofft, dadurchgünstig auf die ländliche Armenpflege einzuwirken. Wenndas richtig ist, was jetzt Wer den Inhalt des Gesetzes, be¬treffend die Zusammenlegung der Versicherungseinrich¬tungen in die Oeffentlichkeit dringt , dann find ganz wesent¬liche Verschlechterungen zu erwarten . Die Senate beim

Reichsversicherungsamt sollen statt mit sieben, nur nochmit fünf Richtern besetzt werden. Das Reichsversicherungs¬amt selbst soll nur wegen formeller Mängel des Ver¬fahrens angerufen werden können. Die Autonomie der
Krankenkassen wird nicht angetastet , dagegen enthält derEntwurf verschärfte Bestimmungen Wer die Befähigungder Krankenkassenbeamten. Bei der Witwen - und Waisen¬versicherung will man , angesichts der schlechten Finanzlagedes Reiches , ohne Staatszuschutz auskommen . Soweit derBedarf nicht aus den Ueberschüsscn der Zölle gedeckt werdenkann, sollen Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu gleichenTeilen zu Beiträgen herangezogen werden . Die Gewäh¬rung einer Rente ist an den Nachweis der Bedürftigkeitgebunden.

Der Gesetzentwurf über den unlanteren Wettbewerb
will zunächst das Ausverkaufs -Wesen ganz erheblich ein¬
schränken. Es soll verhindert werden , daß bei Ausver¬käufen Waren nachgefchoben werden . Ausverkäufe sollennur dann gestattet werden, wenn eine besondere Veran¬lassung vorliegt und in diesem Falle muß der Veranstalterdes Ausverkaufs der Behörde eine Liste derjenigen Warenvorlegen, die dem Ausverkauf unterstellt werden sollen .Neben Geldstrafen kann unter Umständen auch auf Frei¬heitsstrafe erkannt werden.

Die Aendernng des preußischen Berggesetzes .
Unter dem Eindruck des entsetzlichen Unglückes aufZeche R a d b o d scheint die preußische Bureaukratie in einetwas lebhafteres Tempo versetzt worden zu sein , als wieman dies seither gewöhnt war . Wie man hört ; soll dieneue preußische Berggesetz - Novelle ziemlich fertiggestelltsein . Neben der Heranziehung von Vertrauensmännernder Arbeiterausschüsse als GrWenkontrolleure soll auch dieVerantwortlichkeit für die Betriebs -Sicherheit auf die

Zcchenbesitzer mit ausgedehnt werden.

Rusiani
Frankreich .

Chamäleonspolitik . Man schreibt uns aus Paris :Am Weihnachtstage hat Herr Clemenceau gezeigt, daß erdem christlichen Gedanken der Versöhnung nicht unzugäng¬lich ist. Er empfing eine Deputation der medizinischenStudenten , die am Tage vorher nicht nur gebrüllt undPolizisten durchgehaucu hatten , sondern sogar gegen denSenat marschierten und in seinen Hof cindrangen . UndHerr Clemenceau, der alte Heide, machte sich als guterChrist das Wort des Pariser Polizeipräsidenten Löpinezu eigen und vergaß der Deputation gegenüber, was amTag vorber sich ereignet hatte . Er war sehr höflich und gabihnen die schriftliche Versicherung, daß nie mehr Agentenin Zivil die Höriäle besetzen sollten , daß der Doyen derUniversität nur in ganz seltenen Fällen das Recht habensollte, die Polizei zu rufen und daß die Eramensbestimm -
ungeu, die den Grund zu den Demonstrationen bildeten,einer neuen Prüfung unterworfen werden sollen . Ein ge¬drucktes Manifest der Deputation verkündigte den Medi¬zinern am selben Tag den Sieg und die Bitte , mit denDemonstrationen aufzuhören , Niemand wird Herrn Cie-
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mcnreau deswegen radeln , denn auch ein Mnristerpräsident
Hat das Recht , am Weihnachtstag ein guter Christ zu sein .
Aber am Tage vorher war derselbe Ministerpräsident noch
ein ganz Anderer . Ta handelte cS sich in der Kammer
darum , arme Arbeiter , die anläßlich des Streiks von Dra -
voil und Villene Saint - Georges verhaftet wurden und nun
seit Wochen in der Untersuchungslwft gehalten werden.

tsrülre- r Poiiü r.
Die badische Negierung und die Elektrizitätsstencr .

Von g,ut unterrichteter Seite erhält die „Neue Bad .
Landesztg .

" die Mitteilung , daß die badische Regierung
überraschender Weise für die Erhebung der Gas - und
Elektrizitätssteuer eintritt . Das genannte Blatt bemerkt
Hierzu : Da uns diese Nachricht in ziemlicher Bestimmt¬
heit übermittelt wurde, halten wir es für dringend ge¬
boten, daß sich die badische Regierung unverzüglich dazu
äußere . Bis dahin können wir nicht recht daran glauben ,
daß die Regierung wirklich eine so offensichtlich den In¬
teressen des Landes widerstreitende Haltung sollte einge¬
nommen haben. Daß die Elektrizitätssteuer im «badischen
Interesse ganz unbedingt zu verwerfen ist , das bedarf ja
eigentlich gar keiner Ausführungen . Ein Land , das eben
daran geht , seine Wasserkräfte mittels elektrischer Kraft
für die Wirtschaft des Landes auszun -lltzen, erträgt keine
Steuer auf elektrische Kraft . Es wird erforderlich sein , daß
auch die Kommunen und vor allem die Wasserwirtschasts-
kammer sich mit der Stellungnahme der Regierung be¬
schäftigen.

Die Handwerker gegen die Gas - u. Elektrizitäts -
steuer .

Die kürzlich in Rastatt stattgefundene Landes -
ausschußsitzung des Landesverbandes der
badischen Gewerbe - und Handwerkerver¬
einigungen nahm u. a. auch Stellung zur Einführung
einer GaS - un dElektrizitäts st euer . Es gelang
nach einem Referate und einer längeren Diskussion fol¬
gende Resolution zur Annahme :

„Der Landesverband der badischen Gewerbe - und Hand¬
werkervereinigungen , der größten Organisation der Hand¬
werker und Gewerbetreibender Badens mit über 24 000 Mit¬
gliedern hat auf der Landesausschußsitzung am 29 . November
dieses JahreS nachstehende Resolution gefaßt . Das organi¬
sierte Handwerk und Gewerbe in Baden erkennt in der ge¬
planten Gas - und Elektrizitätssteuer eine neue und erheb¬
liche Belastung des gewerblichen Mittelstandes . Er ist sich
seiner nationalen Pflicht , bei der NeichSfinanzrefovm mit -
zuwirken wohl bewußt und auch bereit Opfer zu bringen , so¬
weit es sein« Leistungsfähigkeit gestaltet . Die Steuer auf
GaS und Elektrizität für motorische Kraft trifft aber die
Produktion . Diese ist aber beim Kleinbetrieb schon erheblich
teurer , weil der Großbetrieb meist Dampf - oder Wasterkraft
verwendet , die im Betrieb wesentlich billiger ist , als jede

, andere Kraft . Der Unterschied in den Betriebskosten zu lln -
gunsten des Kleinbetriebes wird durch die geplante Steuer noch
größer , da die Dampf - und Wasserkraft von der Steuer nicht

getroffen wird . Die Steuer auf Elektrizität für motorische
Kraft trifft Handwerk und Gewerbe aber auch härter als die
größeren Betrisbe . weil bei Bezug von elektrischer Kraft von
Elektrizitätswerken di« Elektrizität in dem Maße billiger
berechnet wird , als die Stromabnahme zuinimmt . Ans den
angeführten Gründen erhebt Handwerk und Gewerbe in Baden
Einspruch auf die Einführung einer Steuer ans GaS und
Elektrizität für motorische Kraft ."

Wann geht das Mandat der badischen Landtags¬
abgeordneten zu Ende ?

Früher , vor der Verfassungsänderung , erlosch das
Mandat am 1 . Juli des vierten Mandatsjahres . Die ge¬
genwärtige Rechtslage kennt diesen Termin nicht mehr.
§ 37 Ziffer 3 der Verfassung lautet : „Die Eigenschaft als
Abgeordneter erlischt , wenn seit dem Tage der periodischen
Neuwahl vier Jahre umflossen sind .

" Geht der Neuwahl
eine Kammerauflösung voraus , so kommt § 79 Ziffer 273
m Betracht. Diese Bestimmungen lauten : „Ist der Land¬
tag während der Sitzungsperiode attsgelöst worden, ehe

über das Finanzgesetz Beschluß gefaßt war , so wird für den
neuiberufenen Landtag die Dauer der ersten Sitzungs -
periode und der Miiglicdschast so berechnet , wie wenn die
Wahl bei Beginn derjenigen Sitzungsperiode , in welcher
der letzte Landtag aufgelöst wurde , stattgefunden hätte .
Ist die Auflösung nach der Beschlußfassung über das
Finanzgesetz erfolgt , so wird der Rest der noch nicht abge-
laufcnen Sitzungsperiode der vierjährigen LandtagSPeriodc
zugeschlagen .

" Unter „Sitzungsperiode " sind je 2 Jahre
zu verstehen .

Tie Sührrevcrsuchc des Oberschu *räts .
Der „ Pfl . Bt .

" hat seinerzeit die Nachricht gebracht ,
daß gegen die Urheber der Neckarelzer Resolution vom
Oberschulrat ein dienstpolizeiliches Verfahren eingeleitet
worden sei . Auch diesem Schritt scheint , wie im Fall Rödel,
ein Sühnevcrsuch vorausgegangen zu sein. Denn , wie das
genannte Blatt zuverlässig erfahren haben will , war der
Vorsitzende der Neckarelzer Versammlung zu einer vertrau¬
lichen Besprechung zu dem Oberschulratsdirektor geladen.

Di ? Bahnhosfrage im badischen Oberlands .
Man schreibt uns : Wenn man in alten Akten blättert

und liest , wie sich die Gemeinden früher gegen Eisenbahnen
gewehrt haben, so mutet das an wie ein Märchen und es ist
doch noch gar nicht lange her . Jetzt ist 's umgekehrt und
die Bahnvrojekte häufen sich in umgekehrtem Verhältnis
zu ihrer Durchführbarkeit . Immerhin darf das nicht ab¬
halten , die verschiedenen Wünsche zu prüfen : denn Aufgabe
einer klugen Verkehrspolitik ist es , aus der Mannigfaltig¬
keit der verschiedenen Wünsche und Projekte das aus allge¬
meinen Gesichtspunkten wünschenswerte herauszuschälen
und zur Durchführung zu bringen .

So hört man auch in dem Teil des Landes zwischen
Höllental - , Schwarzwald - und Oberrheinbahn allerlei
Pläne , z. B . die Verbindung Titisee—St . Blasien—Schlüch -
tal oder Albtal , eine Linie Müllheim —Kandcrn —Lörrach
oder Schopfheim, ein Projekt Freiburg —Hexental—Todt¬
nau—St . Blasien und wie sie alle heißen. Aus all diesen
Bestrebungen zeigt sich aber eine Tatsache, die für den
Sachkundigen keine Frage mehr ist : daß die Bahnverbin¬
dungen des Oberlandes und Hochschwarzwaldes nicht ge¬
nügend sind , nach einer natürlichen Ergänzung drängen .
Eine 'glatte Verbindung des Wiesentals und des oberen
Rheintales mit dem Hochschwarzwald und Frerburg bilden
den Kernpunkt aller dieser Bestrebungen.

Zunächst suchte man eine solche Verbindung auf dem
letzten Landtag durch Anregung einer Bahn Frerburg —
Hexental—Todtnau —St . Blasien—Rheintal zu erreichen,
ein Projekt , dessen erheblichen technischen und finanziellen
Schwierigkeiten üpt den Namen „Schwarzwälder Unter¬
grundbahn " mit einem gewissen Recht evwavben . Auch die
Verbindung des Wiesentals und damit des oberen Rhein
tals mit Müllheim über Kandern wird wohl wenigstens
zurzeit in das Reich der Träume gehören und lediglich die
allerdings sehr wünschenswerte Erschließung des kleinen
Wiesentals -vom Wiesental her erreicht werden können.
Denn die Linie Müllheim - Wiesental würde doch wohl der
jenigen über Basel zu nahe liegen , um , wenigstens nach
dem derzeitigen Verkehr, die hohen Kasten zu rechtfertigen.

Men diesen Plänen überlegen und sie alle in natür
licher Weise lösend ist lediglich der einer Fortsetzung der
WiesentalbaHn von Todtnau aus nach Titisee . Dies lehrt
schon ein Blick auf die Karte . Die Vorteile dieser Linie
sind so in die Augen springend , daß folgende kurze An¬
deutungen genügen mögen.

Ter nach Ankauf der Bahn Zell—Todtnau dort einzu-
ftihrende elektrische Betrieb , wie er für das Wiesental be¬
reits beschlossene Sache ist , ermöglicht nicht nur die Bei-
behalfting der vorhandenen Steigungen , sondern auch eine
Fortsetzung der Bahn bis Fahl ohne erhebliche Schwierig¬
keiten . Tie Durchbohrung des Feldbergs würde deshalb
nicht allzu schwierig sein , weil die Bahn in Fahl schon auf
einer Höhe von über 800 Meter sich befinden würde . Jen¬
seits des Feldbergs könnte dann die bereits beschlossene
Linie Titisee—St . Mafien vielleicht mitbenutzt werden.

Durch die vorgeschlagene Linie würde der auf der größ¬
ten Fremdenstation , Basel, verkehrende Fremdenstrom auf

den Schwarzwalü gezogen , da die Rundfahrt Basel—-Oels¬
berg—Freiburg gewiß jeden zur Benützung einladet .
Darin liegt vor allem ein außerordentlicher Vorteil gegen¬
über den Projekten der Schlüchtal- und Albtalbahu . Des¬
gleichen würden viele Fremden , die jetzt von Freiburg nach
Basel durckssabren , die neue Route benützen , die ivohl die
landschaftlich schönste in ganz Baden sein würde . Für die
badische Strecke Frankfurt —Basel wäre damit ein neuer
Anziehungspunkt gegenüber der elsässischen Linie geschaf¬
fen . Würde dann im Anschluß die Bahn Titisee—Villingen
ausgebaut , so wäre in rationellster Weise der ganze Hoch¬
schwarzwald erschlossen und man hätte Bahnen , die sich ren¬
tieren . Für den Bahnbetrieb im ganzen hätten diese Linien
aber den weiteren wichtigen Vorzug , daß die Elektrisierung
des 'Schwarzwaldes im Zusammenhang mit der jetzt begin¬
nenden Elektrisierung der Wiesentalbahn und in Aus¬
nützung der Wasserkräfte des Oberrheins , der Wiese und
der Wutach , einheitlich durchgeführt werden könnte , ohne
Rücksicht aus die aus technsichen, wirtschaftlichen und strate¬
gischen Gründen besonders zu behandelnde Elektrisierung
der Hauptstrecke im Rheintal .

Die Schulgeldsätze an den höheren Lehranstalten .
Es ist eine längst nicht genug gewürdigte Tatsache, daß im

Süden unseres deutschen Vaterlandes der Besuch der höheren
Schulen erheblich billiger ist als im Norden. Auch in Oesterreich
sind die Schulgeldsütze in den Vollanstalten durchweg sehr nie¬
drig ; sie betragen in Orten mit weniger als 25 000 Einwohnern
30 Gulden — 51 Mk . , in Orten mit weniger als 25 000 Ein»
wohnern 40 Gulden — 68 Mk . und in Wien 50 Gulden — 85
Mark . Dazu kommt , daß dort zahlreiche Schüler ( oft 60 v . H . )
vom Schulgeld befreit sind . In der Schweiz ist der Besuch der
höheren Schulen vielfach ganz unentgeltlich , so in Basel , St .
Gallen, . Schaffhausen und Zug ; in den anderen Kantonen
schwankt der Schulgeldsatz zwischen 20 und 40 Fr . — 16 bis 32
Mark und steigt nur in Bern auf 60 Fr . — 48 Mk . an . Damit
vergleiche man die in Mitel - und Norddeutschland bestehenden
Verhältnisse. Je weiter man nach Norden kommt , desto höhev
steigt auch daS Schulgeld und erreicht in Hamburg mit 192 Mk.
seinen Höhepunkt.

Nach der Höhe de? an den Gymnasien erhobenen Schulgel - i
gelbes ordnen sich die deutschen Staaten in folgender Reihen¬
folge : Bayern 45 Mk . , Württemberg 60 Mk . , Herzogtum Coburg
96 Mk . , Sachsen-Weimar -Sisenach 100 Mk . , Baden , Hesten
108 Mk. , Königreich Sachsen, Mecklenburg-Schwerin , Mecklen-
burg -Strelitz , Braunschweig, Sachsen-Altenburg , Herzogtum
Gotha , Sachsen-Meiningen , Reutz j . L . , Schwarzburg -Rudolstadt,
Schwarzburg -Sondershausen , Lippe, Schaumburg -Lippe , Elsaß -
Lothringen 120 Mk . , Preußen , Anhalt , Waldeck-Pyrmont 130
Mark , Oldenburg , Reuß 8 . L„ Bremen 150 Mk . , Lübeck 160 Mk .,
Hamburg 192 Mk .

In der abweichenden Festsetzung des Schulgelde? tritt der
große Gegensatz zwischen dem Süden und dem Norden unseres
Vaterlandes zutage . Dort waltet ein freier Geist, hier aber
regiert eine Plutokratte . Im Süden ist das Bildungswesen da¬
her auf der breitesten Grundlage erwachsen und volkstümlich
gestaltet, während im Norden die höheren Bildungsanstalten zu
Standes - und Reicht umsschulen umgewandelt sind , zu denen fast
nur die Kinder einer kleinen Kaste Zutritt haben. Daß ein
solches Schülerpublikum nicht gerade das beste ist, haben die
Lehrer der höheren Schulen vielfach erfahren . Professor
P a ul s en , einer der besten Kenner des höheren Schulwesens,
schreibt z. B . : „ Unfähige werden mit unendlicher Mühe notdürf¬
tig abgerichtet und treten in die leitenden Stellen , wo sie nichts
leisten und ihnen selber nicht wohl wird . Und andererseits wird
solchen, die zu großer Tätigkeit innere Begabung mitbringen , H
die Gelegenheit zur Ausbildung vorcnthalten ; indem sie bei nie¬
derer Dienstleistung festgehalten werden, geht ihr Talent der
Gesellschaft verloren , und sie selber haben lebenslang den Druck
der Verhältniffe zu tragen .

" Aus den süddeutschen Staaten
hat man solche Klagen bisher nicht gehört, und man geht schwer¬
lich fehl , wenn man daS auf den steten starken Zuzug zurück¬
führt , besten sich die höheren Schulen im Süden aus allen Be¬
völkerungskreisen erfreuen können . Es bietet sich zur Gesun¬
dung und Verjüngung des höheren Bildungswesens ein Mittel ,
dem an Wirksamkeit kaum ein zweites an die Seite gestellt wer¬
den kann. Man entschließe sich nur dazu, das Schulgeld auf
das bayerische Matz ( 45 Mk . ) zu ermäßigen oder nach , dem Bor-

Rite Racbe.
Novelle von Adrienne Cambrh.

Autorisierte Uebersetzung von Heinrich Hesse.
2 - ( Nachdruck verb.)

(Schluß .,
Die Tage kamen und gingen und die beiden Verlobten

trafen sich so oft wie möglich . Allein sie mutzten List anwenden ,
denn eS war sicher, daß der Eifersüchtige sie beobachtete . Der
mutige Peter fürchtete nur für seine Johanna . Er hätte gern
mit dem Pater gesprochen und ihn gebeten, seine Tochter ftei
Und offen sehen zu dürfen . Doch diese wollte es noch nicht .

„ Wenn du von den Soldaten wiederkommst, " meinte sie,
„ ist es noch früh genug.

"
So vergingen die Jahre und Peter mutzte endlich fort .
Er kam bald auf Urlaub . Da aber seine Zeit äußerst , kurz

bemeffcn war und er seine Braut um jeden Preis sehen
wollte, beschloß er. zuerst zu ihr zu gehen und der Anwesenheit
ihres BaterS zu trotzen .

Der Eifersüchtige saß gerade am Fuße einer knorrigen
Weide am Flusse und besserte ein Netz aus . Peter trat hinzu
— doch ein wenig erregt , da er in seinem Leben nie mit dem
Einsiedler gesprochen .

„ Ich möchte euch im Vorbeigehen besuchen ! " sagte er.
Der Eifersüchtige fuhr in seiner Arbeit fort und sagte

nichts. Doch ein unverständliches Murmeln kam aus seinem
Barte , den eine kurze Pfeife durchräucherte.

Peter dachte bei sich, es dürfte wohl besser sein, sich möglichst
kurz zu fassen .

„ Geht es Fräulein Johanna noch gut ? " wagte er zu
fragen . .

Wieder antwortete ihm ein Murren . Peter aber raffte
seinen ganzen Mut zusammen:

„Hört mich au , Vater, " bat er. „Ich habe etwas Ernstes
mit Euch zu besprechen . Wenn ich meine Dienstzeit hinter mir
habe , werde ich mein Brot reichlich verdienen. Ich liebe Eure
Tochter. Möchtet Ihr sie mir nicht zur Frau geben ? "

Wie ein Automat richtete der Eifersüchtige sich auf . . .

der gewöhnlich gesenkte Kopf schien auS den Schultern empor¬
zuwachsen . . . seine Augen, die er stets nur halb öffnete, öffne¬
ten sich weit . . . er kam dem armen Peter vecht groß und stark
vor und der Soldat konnte sich des Gedankens nicht erwehren ,
mit diesem Hünen , der wie ein Räubcrhauptmann aussah , sei
nicht gut Kirschen essen. Doch er ließ sich nicht aus der Fassung
bringen und wagte dem noch innrer stummen Eifersüchtigen ins
Gesicht zu sehen .

„ Ich weiß," erkühnte er sich, zu bemerken, „daß Ihr meinen
Vater nicht gern hattet . Aber ich, ich habe Euch doch nichts
getan !"

Mit einem finsteren Blick hob der Eifersüchtige den Arm . . .
Doch der Schlag ging fehl und er begnügte sich mit einem

unverständlichen Geschimpfe , aus dem Peter nur die Drohung
heraushörte :

„ Ich schlage dir den Schädel ein, wenn du je wieder mit
mir sprichst !"

Und als seine Tochter am Abend fortgehen wollte, ergriff
er sie beim Arm — mit einer Hand , die wie ein Schraubstock
drückte :

„ Wenn ich euch jemals wieder zusammen sehe, mache ich
kurzen Prcqetz mit ihm !"

Nach dieser Drohung schwieg er wieder einige Monate , da
er selten so viel sprach .

Abermals vergingen lange Wocken und Peter kehrte endlich
zurück . Er konnte daS junge Mädchen sprechen und schwor ihr,
sein Herz habe sich nicht geändert .

Nach der Rückkehr des Soldaten hatte der alte Fischer
seine Taktik gewechselt . Er verließ seine Hütte gern und ging
oft heimlich fort . Schließlich sah man ihn überhaupt nur
selten.

Anfänglich wagte Johanna sich während der Abwesenheit
des Vaters nicht aus dem Hause. Die krausen Weiden, da»
hohe Schilf und dichte Schlingpflanzen verbargen den Fluß zu
sehr , als daß man die Barke des Alten bet der Heimkehr früh
genug hätte sehen können . Endlich aber beruhigte sic sich und
wagte Peter fast täglich wicderznschen — die Liebe macbte
sie blind.

Der Eifersüchtige schien auch nichts zu merken. Wenn

seine Tochter nicht Tag und Nacht nur an ihre Liebe gedacht
hätte , würde sie vielleicht die noch heimtückischere , entschlossenere
Miene bemerkt haben, die er seit einiger Zeit angenommen.

Es war ein schöner Sommcrmorgen , der ihrem Glück ver¬
hängnisvoll werden sollte . Der Alte ging bei Tagesanbruch
fort und er , der nie Erklärungen über sein Tun gab , sagte zu
Johanna , er wolle Hechte in die Stadt bringen , die zwei Meilen
entfernt war . Er würde die Gelegenheit gleich benutzen und
verschiedene Werkzeuge einkaufen. Zurückkehren würde er wahr»
schsinlich erst bei sinkender Nacht . . .

Gegen elf Uhr mittags saß Johanna mit ihrem Nähzeug
unter den Weiden, als Peter vorüberging — er kam gerade vom
Felde. Obwohl er das Haus seiner Braut nie betreten , wünschte
er es heute, und da der Vater ja weit fort war , führte Johanna
ihn in die Hütte .

Sie waren ungefähr fünf Minuten darin und plauderten
in aller Unschuld , als die noch immer furchtsame Johanna durch
das kleine Fenster sah — sie stieß einen leisen Schrei aus und
wurde bleich wie der Tod, denn zwischen dem Fluß und der
Hütte richtete ihr Vater sich mit finsterer Miene auf und wen¬
dete sich der Tür zu — dem einzigen AuSgang . . .

Wie sollten sie fliehen, ohne gesehen zu werden ? Sie
durften nicht erst überlegen — der Eifersüchtige war nur einige
Schritte von ihnen entfernt — sie schwebten in augenblicklicher
Gefahr — sie wurden von großer Herzensangst , von einem
panischen Schrecken befallen, wie er den Menschen bei einer
Fcuersbrunst fortreitzt, wenn die Furcht ihn alles vergessen läßt.

Zum Glück befand sich hinter dem gußeisernen Ofen eine
Art Wandschrank, der zu nichts diente , da das Ofenrohr hin¬
durchging.

Mit einem Ruck stieß Johanna ihren Peter hinein und ver¬
schloß den Schrank. ES wurde auch die höchste Zeit — schon
trat der Eifersüchtige ein, warf einen unheimlichen Blick auf
seine Tochter und sah sich forschend in dem Raume um, worauf
er sich zu dem Hintcrstübcken wendete.

Johanna aber versuchte hinauszugehen und den Vatct
mitzuzichcn — in der Hoffnung , Peter könnte dann entfliehen.
Allein der Eifersüchtige befahl :

„Geh und hole mir Holz !"
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Seite 3. Dienstag , den 29. Dezember 1908.bild der Schweiz die Einheitsschule durchzuführen, und es wirdsich zeigen, wie viel deutsche Geisteskraft in dem jungen Nach¬wuchs unseres Volkes zur Entfaltung drängt .
Etwas spät

geht uns die nachfolgende Berichtigung zu : Die inNr . 251 des „Volksfreund " vom 26 . Oktober 1608 unterder Ueberschrift : „St . Bureaukratius beim Militär "
mitgeteilten Beschwerden find unbegründet . Die gelie¬ferten Eßnäpfe hatten keine ncnnenswertenBeschädigungenund waren brauchbar. Bei beiden Regimentern wurde dasEssen für die sämtlichen Uebungsmannschaften bereit ge¬halten . Marschgebührnisie standen den Mannschaften fürden 26. Juni 1908 nicht zu . Sie hatten für diesen Tagneben der Löhnung nur die Brotportion und die Bekösti¬gung nach 8 2 , 2 der Fr . V . V . zu beanspruchen. Die Ab¬findung der Leute mit Marschgebührnissen vom Aufent¬haltsorte bis zum Gestellungsorte Donaueschingen regeltsich nach § 3/4 der Marschgebührenvorschrift . Der komman¬dierende General : Frhr . v . Huene .

Obergrombach, 26 . Dez . Dkr Grund der Land -flucht liegt in den schlechten Erwerbsverhältnissen bei derLandwirtschaft . Wer nichts besitzt, wie seine Arbeitskraft ,kann nicht auf dem Lande bleiben , weil die landwirtschaft¬liche Arbeit zu gering entlohnt wird . Es ist das erklärlich;der Bauer , der selbst in harter Arbeit mitfrontet , kannHülfskräfte , die er vorübergehend benötigt , nicht mit 3 und4 Mark pro Tag wie die Industrie bezahlen , weil dabeieinfach die Rentabilität seines Kleinbetriebes in Frage ge¬stellt würde . Dies gilt aber nicht für schwerreiche Leute,wie die hiesige Schlotzherrschaft v. Bohlen und Hal¬st a ch . Dieselbe beschäftigt in ihrem landwirtschaftlichenBetrieb 3 Leute schon lange Jahre . Einer erhält 70 , derandere 65 und Dritter gar nur 50 Mk. im Monat ohnejede sonstige Vergütung und da muß man sagen , daß dasbei den heutigen Zeitverhältnissen keine Bezahlung mehrist. Man wird vielleicht einwenden , daß zwei der Leuteselbst noch Landwirtschaft für sich betreiben , aber das kannnicht in Betracht kommen, denn diese wird ausschließlichvon den Familienangehörigen derselben besorgt , da selbst¬redend eine Familie von diesem Verdienste nicht lebenkönnte. Sie sind .also schlechterdings darauf angewiesen .Die Leute sind wesentlich schlechter gestellt , wie die übrigeDienerschaft , welche bei ähnlichem . Einkommen noch freieSt ^üion hat . Dazu kommt, daß diese noch alljährlich ein
Wen,nachtsgeschenk bekommt, was den landwirtschaftlichenArbeitern , trotzdem dieselben die langen Jahre schon imDienste sind , noch nie gewährt wurde .Es wäre also am Platze , wenn man die Lohnverhält¬nisse der Arbeiter einer gründlichen Revision unterziehenwürde , denn jeder Arbeiter ist seines Lohnes wert und Ge¬fahr , daß Exeellenz deshalb an den Bettelstab kommenkönnten , dürfte wohl kaum vorhanden sein.

Malsch , 27 . Dez . Der hiesige bürgerliche Gesangverein
„ Konkordia" hatte am Sonntag , 26 . Dezember, Weihnachtsfeierund hatte dazu auch den hiesigen Gemeinderat eingcladen . Indiesem befindet sich auch der bekannte Bcckbacht«r - „Redakteur "
von hier , der auch zur Thristbaumfeier erschienen war . Erberichtet nun über dieselbe in „ seinem" Blatte und schreibt dabei :

„Leider gibt es aber auch solche, die «ms dem Gebiet d«SGesanges die Eintracht stören »vollen. Sie verlangen von denArbeitern , daß sie mit den übrigen nichts gemein haben, daßsie nicht mit den Bauern , Handwerkern und Beamten zu¬sammen sich erfreuen sollen, das seien ihre Feinde . Daßman den Klaffenhatz auch noch beim Gesang zur Geltungbringen will, das paßt nicht zu einer echten Weihnachtsstim¬mung und verrät eine sehr niedrige Auffassung von der edlen
Sangeskunst ."

Dieser Erguß ist , wie der Leser erraten hat , an die Adreff«des hiesigen Avbeitergefangvercins gerichtet, welcher einen Tagvor dem bürgevlichen Gesangverein auch seine Weihnachtsfeierabhielt . Man muß sich bei diesem Gefasel unwillkürlich anden Kopf fasten und sich fragen , ob man mehr staunen soll überdi« Tölpelhaftigkeit oder die Demagogie, die in diesen Zeilenzum Ausdruck kommt . Wo und «wann hat denn auch nur ein

einziges Mitglied des Arbeitergesangvereins die Arbeiter auf -gefordcrt , mit den Bauern , Handwerkn usw . nichts gemein zuhaben und ihnen gesagt, daß das ihre Feinde seien ? Vor allenDingen find in sämtlichen hiesigen Gesangvereinen , besonderswas die aktiven Mitglieder anbetrifft , gar keine Beamten undBauern anzutresscn .
Und darauf läuft doch das ganze Geschreibsel im „Beob¬achter" hinaus , zwischen die bürgerlichen Vereine und den Ar-beitergesangvercin einen Keil hincinzutreiben und für die Zen¬trumspartei Kapital aus diesem Zwiespalt zu schlagen . Nichtdie in den bürgerlichen Vereinen sich befindenden Arbeiter sindunsere Feinde , auch nicht die Bauern und die Beamten , wie siefast ausnahmslos hier vorhanden sind. Zwischen diesen kannder Klassenhaß gar nicht gepredigt «werden, weil sic ja zu ein-und derselben Klasse gehören. Wohl aber können sie von einergegnerischen Klasse ins Schlepptau genommen werden. Sie kön¬nen dazu mißbraucht werden , die Ziele und Ideale der gegneri¬schen Klaffe zu verherrlichen und die Ideale der eigenen Klaffezu verspotten und zu verhöhnen und so ihren ureigensten Jn -teueffcn ins Gesicht zu schlagen . Und weil diesen Zweck fast allebürgerlichen Vereine direkt oder indirekt verfolgen, sagen wirden Arbeitern ; daß ihr Platz nur an unserer Seite ist, daß' nurbei uns für die Ideale ihrer Klaffe rückhaltlos gekämpft wird .Nicht die Gesinnung oder der Wille macht die Menschen zu Bild¬nern einer Klaffe, sondern einzig und allein die wirtschaftlicheLage. Es kann sich also kein Arbeiter mit dem besten Willenseiner Klasse entziehen , und was er an den Interessen seinerKlaffe sündigt , das sündigt er in letzter Linie immer an sichselbst . Von „ Klassenhaß"

zwischen «den hiesigen Vereinen zuroden, ist, gelinde gesagt, blanker Unsinn . Besonders dem hie¬sigen Neunmalweisen im „ Beobachter" wäre zu empfehlen, vondiesem Thema die Finger zu lasten, denn er hat davon eineAhnung wie der Blinde von der Farbe . Weiß er «doch nicht ein¬mal , zu welcher Klaffe er selbst gehört.

Ao und wie man sparen könnte.
Ein Vorschlag zum Heeresrtat .

Man schreibt uns : Der Reichs-Riesendalles hat den Gesetz¬gebern und -machern die Augen geöffnet. Im Reichstag fiel dasWort vom „Sparen "
, und dieses Wort beherrscht jetzt dort dieSituatwn . Mit einem Eifer , den man in solcher Einstimmig-keit und Stärke kaum je erlebt hat , geben die Vertreter der Par¬teien im Reichstage die Erklärung ab, daß man sich der absolutenNotwendigkeit des Sparens wohl bewußt ist, und daß man sichdeshalb dieser Notwendigkeit nicht mehr entziehen wird . Siepraktisch zu betätigen , dazu scheint in erster Linie der Etat fürHeer und Marine auSerschen zu sein, und der Abgeordnete Dr .Wiemer hat wohl recht , wenn er erklärte , daß gerade bei denfortdauernden Ausgaben für das Heer sehr viele Abstriche mög¬lich sind . Wenn Herr Dr . Wiemer weiter erklärte , daß cs aller¬dings schwer sei , anzugcben , wo der Hebel anzufctzen ist, weilman die Einzelheiten des Heeresetats nicht übersehen kann, sowird es ihm und mit ihm allen anderen Mitgliedern des Reichs¬tages , die für Ersparnisse bei den fortdauernden Ausgaben kürdas Heer zu haben sind , gewiß nicht ungelegen kommen , wennwir darauf Hinweisen , daß solche Ersparnisse mit Leichtigkeitdurch ein« Reduzierung der Zahl der Militärmusiker erreichtwerden können. Eine Reduzierung der jetzigen Kopfzahl unsererMilitärkapellen wird weder den Wert des Heeres , noch die Ver¬wendbarkeit der Militärkapellen als solche auch nur um einJota heradmindern . Ihr Effekt wird nur der schon genanntesein und das läßt uns hoffen, daß man sich unseren Vorschlägennicht verschließen wird.

In ihren Einzelheiten gehen diese Vorschläge dahin :
1 . Herabsetzung der Kopfzahl der Militär -

musikkorpS .
a) bei der Infanterie . von 42 auf 25 Mannt )
c) ,
d)
e ) i
n

, Kavallerie . - 25 16
, Feld -Artillerie . n 16
, Fuß -Artillerie . „ 30 „ 16 „n Jägern . . . 26 16 m
, Pionieren . - 25 16 mEisenbahn-Regiment . . . . . 42 „ 16 H

a ) Infanterie . . . 216 X 16 — 3672 Mannb ) Kavallerie . . . 93 X 8 — 837c ) Feldartillcrie . . . . . . . ffd) Fußartillcrie . . . . . .
e) Jäger . . . 18 X 8 — 162 *f) Pioniere . . . 26 X 8 - 234
g) Eisenbahner . 1X26 — 26b ) Infanterie -Bataillone . . . . . 48 x 25 - 1200is Train .
k ) Untcroffiziersschulen . . . . . 14 X 16 - 210
I ) Artillerie-Sckicßsckule . . . 1X37 — 37
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2. Auflösung folgender n i chl etatsmäßigerM u s i k k o r p s.

a) Bataillonskapcllen bei der Infanterie ;dt Musikkorps beim Train ;
c ) „ der Unteroffizierschulen ;d > „ „ Artillcrieschicßschule.

dieser Vorschläge werden folgende Erspar-Mit Annahme
nissc erzielt :

l . An Mannschaften :

Insgesamt 7821 Mann
2. An Löhnung :

Mk. Mk . jährlichat Infanterie . 8672X 187 .20 = 687 048,40b) Kavallerie . 837 X 18720 = 140 686,40c) Feldartillcrie . 846 X 187,20 = 150 871,20d) Fußartillcrie . 252X 187,20 = 46 974,40e ) Jäger . 162 x 187,20 = 30 326,40f) Pioniere . 234 x 187,80 = 43 804,80g) Eisenbahner . 26 X 187,20 = 4 899,40h) Infanterie -Bataillone . . . 1200 X 72,73 - - 87 264,00
(nach dem alten Löhnungssatze berechnet)i ) Train . 345 X 18720 = 64 584/»k ) Unteroffiziersschulen . . . . 210 X 187,20 = 39 318,00l ) Artillerie -Schießschule . . . . 37X 18720 = 6 926 .40

Insgesamt 1 308 197,40
3. An sonstigen Unterhaltungskosten (Equi¬pierung , Instrumenten - Reparaturen usw.f

pro Mann und Jahr 100 Mk. = 7821 X 100 = 782100 Mk.jährlich.
Durch die von uns in Vorschlag gebrachten Abstriche werdenalso auf Grund der hier gegebenen Aufstellung bereits 2 084 297Mark erspart . Man wird geigen diese Aufrechnung den Etn-wand erheben können , daß fie de« wahren VerhäUniflen nicht inallen Teilen entspricht. Dieser Einwand wird ein durchaus be¬rechtigter sein . In Wirklichkeit werden nämlich die durch An¬nahme unserer Vorschläge sich ergebenden Ersparnisse noch be¬deutend höher sein . Und das deshalb . weil wir bei unserer hiergegebenen Aufstellung nur mit den niedrigsten Löhnungssätzendes neuen Besoldungsentwurfs gerechnet haben. Wir haben di«beträchtliche Steigerung dieser Sätze , die sich einmal aus denDienstjahrcn ergeben und ebenso die erhöhten Löhnungssätze,welche die Musiker des GardekorpS beziehen und schließlich auchdie Löhnungssätze für halbinvalide Hoboisten (302 .40 ) ganzaußer acht gelassen . Ebenso haben wir die Löhnungssätze der inWegfall kommenden 86 Mmsikleiter außer acht gelassen . Wirhaben ferner die Summen nicht berechnet, die den Militär «musikern neben der Löhnung als RaturalverpklegungSgebühre»und als Wohnungsgelder gezahlt werden. Berücksichtigt m«mauch diese Aufwendungen nur zum kleinsten Teile , so werden sichaus der hier vorgeschlagenen Reduzierung der Kopfzahl derMilitärmusiker Ersparnisse in Höhe von mindestens 3 MillionenMark pro Jahr ergeben.

Ferner würden durch eine solche Reduzierung Ersparnissebeim Invaliden - , sowie PensionSsond und Ersparnisse an Dierrst-prämien erzielt . Tie Zuschüsse , welche die Offiziere jetzt für dieMusik leisten, würden sich veringern und die Zahl der Militär¬anwärter wird eine den an dieser Frage interessierten Behördenjedenfalls recht erwünschte Einschränkung erfahren . Und selbstdie Herren Gastwirte , in deren Gewerbebetrieben dir Militärsmusiker mehr Verwendung finden , als sonst war , körmten sicheine Verringerung der Kopfzahl der MufikkorpS wohl gefallenlasien. Nutzen haben auch fie hiervon , denn ein . gesamtes"
Musikkorps kostet dann nicht mehr soviel als jetzt. Daß di» Zivil-Und er begann zu pfeifen, damit man hören sollte , daß erda sei .

Als sie das Holz gebracht, wendete der Eifersüchtige sich zrdem Ofen und rieb ein Streichholz an . . .
„Vater , was tust du . . . ? " fragte das junge Mädchenentsetzt .
„ Ich mache Feuer . Der Ofen will nicht mehr recht brennenund da er morgen repariert werden soll, will ich es noch ein¬mal versuchen , ihn zum Brennen zu bringen ."
In dem Wandschrank aber ließ das Rohr den Rauch ent-

loeichen — als man eines Tages eine Katze darin eingeschloffen ,war fie erstickt.
Als daher das Holz knisterte, wurde das Zimmer von dich¬tem Rauch erfüllt .
„Bringe mir Kohlen her ! " befahl der Eifersüchtige.Und Johanna , einer Ohnmacht nahe, mußte sie selbst in den

Ofen legen .
„Vater, " flehte sie, „ laß unS hinausgehen . Man kann es

ja hier nicht aushaltenl "
Sie hoffte, ihn auf diese Weise hinauszulocken und PeterGelegenheit zur Flucht zu geben, denn sie wußte wohl, daß er

eher sterben, als sich zeigen würde. Doch eine eiserne Handlegte sich ihr auf die Schulter und hielt sie fest . . .Es folgte ein unheimliches Schweigen. Hin und wieder be¬
gann der Eifersüchtige zu pfeifen. Stehend , hochausgerichtet ,wartete er wie ein Richter . . .

Plötzlich kam ein dumpfes Geräusch aus den Wänden des
Wandschrankes — jäh flog die Tür auf — Peters Körper schlugauf den Ofen . . .

Sein Gesicht war schwarz und verzerrt . . .
Johanna stieß einen herzzerreißenden Schrei aus und

stürzte hinaus — in wilder Hast floh sie bis zu der Biegung des
Flusses, wo die verräterische Flut tief , abgrundtief schlummerte.
. . . Und mit geschloffenen Augen sprang sie hinein — geradean der Stelle , wo Peter sie einst gerettet . . .

Am User fuhr das Schilfrohr fort , sich mit dem leisenRascheln eines seidenen Frauengewandes zu schaukeln . . . die
schlanken , bunten Libellen flogen über den Blüten der Rir -blumen dahin . . . nichts in der ganzen Natur schien das Drama
zu ahnen , das hier soeben seinen traurigen Abschluß gesunden .

( Die badische Uolksbewegung van i$4$.Bearbeitet von Wilhelm BloS .
Neuorganisation der Demokratie.

Gegen Ende des Jahres 1848 trat die bedeutende Persönlich¬keit von Amand G o e g g in den Vordergrund der badischenVolksbewegung. Aus Renchen gebürtig , hatte Goegg in Heidel¬berg die Rechte studiert und als Student im Jahre 1843 sichdort in der Oeffentlichkeit bemerkbar gemacht. Auf dem offi¬ziellen Bankett zur Feier des 25jährigen Bestehens der badischenVerfassung forderte er im Namen der freisinigen Studenten ,schaft die Einberufung eines deutschen Nationalparlaments , ohnesich um den entrüsteten Einspruch der anwesenden Professorenund Bureaukraten zu bekümmern.
Nicht viele haben sich mit so viel Eifer , Ausdauer und Auf¬opferung in den Strudel der Revolution gestürzt wie Amand

Goegg . Manche seiner Handlungen während seiner leitendenStellung in der Mairevolution sind getadelt worden. Man ver¬gißt dabei, daß hinterher tadeln unendlich leichter ist, als imDrang des Moments das richtige zu treffen . Der dies schreibt ,hat Goegg persönlich nahe gestanden und hat in ihm eine Per¬sönlichkeit von hoher Intelligenz und seltener Stärke der Ueber -zeugung kennen und schätzen gelernt . Goegg hat im Exil gegendas Elend mit derselben Unerschütterlichkcit gekämpft, wie gegendie Feinde des Volkes . Gerade weil cs ein wirklicher Demokratwar , schloß er sich später der Sozialdemokratie an und war aufseine Zugehörigkeit zu unserer Partei stolz genug, um Fürsorgezu trcfen , daß er in der Inschrift seines Grabsteins auf demRenchener Friedhof als Mitglied der sozialdemokratischenParteibezeichnet wurde.
Gegen Ende 1848 ließ er alle Rücksicht auf seine Beamten¬

stellung fallen und berief aus den zweiten Weihnachtsfeiertagvon 1848 eine Versammlung demokratisch gesinnter Bürger nachRenchen ein. Es erschienen ungefähr 150 Personen aus zehnAmtsbezirken und Goegg, damals 28 Jahre alt , legte ihnen eine
vollständig neue Vereinsorganisation vor. Die VorschlägeGoeggs, dessen fiurige Redeweise die Versammelten mitrih . fan¬den volle Billigung . Es wurde der Mannheimer Demokratie , dieden Vorort der ganzen Organisation zu bilden hatte , zunächstLorenz Brentano als erster Vorsitzender empfohlen. Tic

Mannheimer , die vorher verständigt waren und den Wunsch nacheiner energischen Leitung der Organisation teilten , wähltenBrentano zum ersten und Goegg zum zweiten Vorsitzenden . Derflaue und unentschiedene Florian MördeS ward auSgeschaltet.In den neuen LandeSausschuß kamen nun lauter Republikaner :Heinrich Hoff, der Buchhändler , der einst die berühmten „BierFragen " von Johann Jacoby verlegte , Jean Pierre Grohe, derRedakteur der „Mannheimer Abendzeitung "*) , Heinrich Roes,Reichard, Söncker, Löwenhaupt , Ludwig Degen , Zoller, Happel,Melchior Rickert und Barth . Brentano kümmerte sich wenigum die Tätigkeit des Landesausschusses, da er fast regelmäßigsich in Frankfurt aufhielt .
Goegg siedelte nun nach Mannheim über und richtete sichin der Passage — im Kaufhaus — bei Roes ein Bureau mitRegistratur usw. ein. Dort unterzog er sich den größten An.strengungen für die Durchführung der Neuorganisation , sodaßseine Gesundheit darunter litt .
Zunächst wurde nun ein Zirkular erlassen, daS zur Neubil¬dung von Volksvercincn im Gegensatz zu den Bekkschen Vater¬lands - oder sogenanten Baptisten -Vereinen aufforderte . DieVolksvereine eines jeden Amtsbezirkes standen unter der Lei -t?:ng eines Bczirksausschuffes ; die Bezirksausschüsse standenunter der Leitung von acht Kreisausschüffen und diese wiederumstanden unter dem Landesausschutz. In dem Zirkular wurdedie Notwendigkeit eines regelmäßigen Vereinsbeitrages klarge¬legt. Tann richtete Goegg sein Hauptaugenmerk auf die Presse.

„ Wir müssen " — hieß es in dem Zirkular — „vor allem durchdie Presse zu wirken suchen , teils dadurch, daß der LanbeSauS-schuß eigene Organe zu großer Verbreitung unter daS Voll
schafft , oder daß wir die bestehenden Blätter unserer Partei , wiedie „ Mannheimer Abendzeitung"

, die in Konstanz erscheinenden
„Eceblätter " und die in Heidelberg erscheinende „Republik"

, ineiner Weise unterstützen, daß sie in großer Zahl unter das Volkkommen ; teils dadurch, daß wir bei wichtigen Tagesfragen ,welche entscheidend für die Rechte des Bürgers und die Verfas¬sung werden können , schnell in großer Zahl Flugschriften unter
*) Diese ward bckantlich in den sechziger Jahren von PeterEichelsdörfer wieder ausgctan , mußte aber während des deutsch-

kranzösischcn Krieges cingchcn.
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tnufifcr gcpen eine HerabMinderung ihrer Konkurrenten um
einige taufend Mann keinen Einspruch erheben werden, versteht
sich am Ende von selbst.

Man sieht also : Militärische und private Interessen wer¬
den durch unsere Vorschläge nur im vorteilhaftesten Sinne be¬
rührt . SS> o und w i c gespart werden kann, da ? zu zeigen ist der
Zweck vorstehender Ausführungen . Hoffen wir , daß sie ihren
Zweck erfüllen.

(Sonderabdruck aus Nr . 50 der „Deutsch. Mufiker-Ztg .
")

Gemeindliche Boden- und Schulpolitik. Die Gemeinde
Hamborn vermehrte im Rechnungsjahr 1907/08 ihren Grund¬
besitz um 2,60 Hektar auf 54,14 Hektar , die einen Ankaufswert
von 5 911 450 Mk . repräsentieren . Die Volksschulausgaben be¬
liefen sich auf 1 340 718 Mk . , die Staatsbeiträge und Schulein¬
nahmen auf 537 924 Mk. , sodaß die Gemeinde 802 793 Mk. aus¬
zubringen hatte . Die Schülerzahl betrug 13 721 und die der
Lehrpersonen 258 . Die Zahl der Klasson »vurde von 255 auf
312 gebracht.

Heranziehung der Ausländer zu den Gemeindeanlagen .
Von der Gemeinde Klingenthal i. V . war an die zustehen-
den Instanzen ein Gesuch zur Heranziehung der Ausländer , die
in den Grenzgemeinden wohnen, aber in Klingenthal beschäftigt
sind , zu den Gemeindeanlagen gerichtet worden , welches dieser
Tage auch dem Kreisausschutz Zwickau zur Beratung vovlag.
Auf .das Gesuch der Gemeinde Klingenthal hin hat nun daS
sächsische Ministerium angeordnet , Erörterungen über den ein¬
zelnen Fall anzustellen , ob da eine Ausnahme gemacht werden
könnte . Don der Gemeindeverwaltung Klingenthal war hierzu
ausgeführt worden : Es würden jährlich in Klingenthal 284
böhmische Arbeiter beschäftigt, darunter 93 werbliche . Diese
wohnen alle in böhmischen , unmittelbar an der Grenze gelegenen
Dörfern , wo sie keinerlei solche Arbeitsgelegenheit haben, wie
eben in Klingeirthal . Sie sind also, wenn sie Beschäftigung
haben wollen, notwendigerweise auf Klingenthal angewiesen.
Sie haben im letzten Jahre einen Jahresarbeitsvevdienst von
-233 676 Mk. mit nach Hause genommen, der der Gemeinde Klin¬
genthal verloren geht. Die Unternehmer von Klingenthal , die
ebenfalls gehört worden sind , sind der Ueberzeugung, daß an
dem Wohnorten der böhmischen Arbeiter für diese keine Arbeits¬
gelegenheit ist und in absehbarer Zukunft auch nicht sein wird.
Auf Grund dieser Erhebungen der Gemeindeverwaltung ver¬
wendete sich nun die Amtshauptmannschaft wie früher schon
für die Besteuerung der Ausländer . Der Kreis¬
ausschuß beschloß daraufhin , den von der Gemeinde Klingenthal
vovgelegten Nachtrag zum Anlagenregulativ dem sächsischen
Ministerium , befürwortend vorzulegen.

wurde die Bedürfnisfrage nur mit einer Stimmenmehrheit be¬
jaht . Im letzten Jahr war die Majorität schon etwas gewachsen .
In diesem Jäher nun soll anstatt wie bisher auf ein Jahr die
Bedürfnisfrage gleich auf drei Jahre beschlossen werden . Man
mutz sich wirklich wundern , wie man dazu kommt, im heutigen
schtvcren Existenzkampf ein Gewerbe von den vielen herauszu -
greifen und diesem die Konkurrenz vom Halse zu schaffen .
Wenn durch diese Maßnahme in irgend einer Weise der Alkobol -
konsnm eingeschränkt würde , so würden wir die ersten sein ,
welche der Bedürfnisfrage zustimmen würden . Die Stellung
der sozioldem. Fraktion ist durch unser Kommunalprogramm
gegeben , wir lehnen die Bedürfnisfrage rundweg ab, wie wir
überbaupt jedes Monopol in der heutigen Gesellschaftsordnung
bekämpfen.

Brette «, 26. Dez. Don einem Fortschritt , den wir
andern Städten nicht zur Nachahmung empfehlen, ist von hier
zu berichten. Der hiesige Polizeiwachtmeister Fink hatte als
Nebenbeschäftigung Fische von Norddeutfchland kommen lassen
und diese mit geringem Nutzen wieder verbaust. Alle Leute
waren damit zufrieden , denn alle Donnerstag konnte man aus
dem Rathaus um weniges Geld schöne Fische bekomme» und für
die minderbemittelte Bevölkerung war dies « ine Wohltat bei
den heutigen teuren Lebensmitteln . Run ist hier ein Delika-
teffenhändler, der auch eine Fischhandlung hat . Diesem war
diese Konkurrenz ein Dorn nn Auge und er lief so lange auf
das Rathaus , bis die Stadtverwaltung dem Polizeiavachtmeister
das weitere Kischverkaufen verbot. Es ist geradezu beschämend
für den hiesigen Gemeinderat , daß er solchem Ansinnen statt¬
gab , anstatt den Polizeiwachtmeister zu unterstützen . In andern
Städten übernimmt die Stadtverwaltung den Fischhandel und
hier macht man das Gegenteil . Die unbemittelten Leute wer¬
den in Zukunft auf die nahrhafte Fischspoise verzichten. Dem
Delikatessenhändler hätte der hiesige Gemeinderat di« Türe wei¬
sen sollen .

Konstanz, 26 . Dez . Wie am Schluffe einer Reihe von Jah¬
ren, so sollen sich die Konstanzer Stadtverordneten auch am
30. Dez. dr . IS ., also eben vor JahreSschlutz, mit der „Bedürf¬
nisfrage im WirtschaftSgewerbe" beschäftigen. Vor zwei Jahren
farmen hierüber im Stadtparlament erregte Debatten statt und

?eter 6a«ter and sein Autor.
Der Verfasser de? Sensationsromans , für den Herr Peter

Ganter von München auS seine ins Wasser gefallene Riesen¬
reklame machte , Georg Fleck , ist in seine Wohnung in Berlin
zurnckgekehrt . Er hat durch seinen Rechtsbeistand Garster mit -
teilan lassen , daß er von dem mit ihm geschloffenen Vertrag zu¬
rücktrete, weil Ganter die Bedingungen , die vertraglich festgeleg «
waren , nicht erfüllt habe. Georg Fleck machte die Bekanntschaft
des Psendoverlegers vor einigen Jahren infolge eines Inserats
daS Ganter erlassen hatte . Ob der Schreiber des Buches da ?
auSbedungene Honorar erhalten wird , ist ' fraglich. Ganter zahlte
erst eine kleine Rate ; im ganzen sollte Georg Fleck zwölftausend
Mark für das Schreiben des „ Romans " und nochmals zwölf¬
tausend Mark bekommen , falls der Autor infolge der Veröffent¬
lichung des Romans eine — gerichtliche Verurteilung
erbalten sollte . Den Stoff für den Roman will der Verfasser
teilweise au ? Urkunden geschöpft haben, die zu nennen ihm eine
hohe Konventtonalstrafe verbietet.

Vor einigen Jahren trat Herr Ganter auch in Danzig auf .
Er wurde am 25 . Februar 1903 vom Landgericht Danzig wegen
Urkundenfälschung zu neun Monaten Gefängnis verurteilt , die
er in Plötzensee verbüßte. Aus Westpreußen scheint Peter
Ganter auch den angeblich so sensationellen Stoff geholt zu
haben, den er Herrn Georg Fleck zur Bearbeitung übergab . Der
erste Teil des Buche? ist, wie schon mitgeteilt , eine bedeutungs¬
lose Geschickte ohne Sensation , der zweite die Erzählung einer
Fideikommißangelegenbeit. Und zwar handelt es sich um die
Geschickte der Herrschaft Grabowo und ihren vorübergehenden
Erwerb durch einen in Danzig-Langfuhr wohnenden Finanzier .
Fürst Hohenlohe , der Sohn des Reichskanzlers und Besitzer der
Herrschaft, erscheint als Graf Tiefengarbe ; der Berliner Rechts¬
anwalt Graf Bredow als Graf Mussow und der Landwirtschafts-
Minister v . PodbielSki ist zu Topelskh geworden. Der Name deS
Gutes Grabowo ist in Gruftow geändert , und auch der vorüber
gehende Käufer , der Marinebaurat Janke , erscheint mit einem
Namen , der sich von seinem wirklichen kaum unterscheidet. Das
Buch enthält / ine Reihe tatsächlichen Materials ; Telegramme
deS Fürsten Hohenlohe sind wörtlich abgedruckt , ebenso Mini -
sterialentscheidungen und Erlasse. Der Erwerb des Fideikom¬
misse? Grabowo durch den Marinebaurat a . D . Janke hat wie-
derholt die Zivilgerichte beschäftigt.

Welchen Zweck die Publikation der Interna dieses später
wieder rückgängig gemachten Gutskaufes haben soll, ist , wie das
„ Berliner Tageblatt " bemerkt, auf den ersten Blick nicht recht
klar . Wahrscheinlich soll der frühere Landwirtschaftsministei
v. PodbielStt , der unter dem Namen Topeiski erscheint, und auf
das gröblichste beleidigt wird , zur Klage veranlaßt und dadurch
die Möglichkeit geschaffen werden, ^ die Vorgeschichte und daS
Nachspiel deS Kaufes von Grabowo von der Gerichtsstelle aus au
die Oeffentlickckeit zu bringen . Tatsache ist, daß ein großer Teil
einer Korrespondenz, die teils persönlicher, teils amtlicher Natur
ist , in dem Roman publiziert wird . Auf einer der letzten Seiten
des Romans heißt es im Verlauf eines Gespräches des hie ,
Hahnke genannten BaurateS mit einem Herrn Hohenstein
„JdenfallS muß etwas geschehen, das gekränkte Recht wieder her-
zustellen . . . Me müssen eine Broschüre schreiben . Ihr gesani -
tes Material müssen Sie der . Oeffentlichkeit übergeben. Di »
VolkSsttmme muß darüber zu Gericht sitzen. Ein fürchterliches
Strafgericht würde es sein .

" Hieraus entgegncte Hahnke : „ Ja
je mehr ich darüber nachdenke , desto mehr sehe ich ein , daß diese :

die Bürger aller Orte verbreiten ." Dann sollte die Unterstütz¬
ung der Gefangenen und anderer politischen Opfer geregelt und
die das Land bereisenden Redner , sowie die auf auswärtige
Kongresse gesandten Redner entschädigt werden.

Für alle Vereinsmitglieder wurde eine Wochenschrift her-
auSgegeben , die „ Flugblätter der Volksvereine"

, die von Hoff,
Grohe und Oßwald redigiert wurden . Diese Wochenschrift ent¬
hielt auch die Verbandlungen des Mannheimer Volksvereins ,
der damals zweitausend Mitglieder zählte , eine für jene Zeit
sehr bedeutende Anzahl. Auch an das Militär tyaren viele
Flugschriften gerichtet über die Notwendigkeit einer demokra-
ttschen Staatsvcrsassung . Die Vereine wurden aufgefordert ,
auch in den kleinsten Orten für die Errichtung der Bürgerwehr
und für die Wahl volkstümlicher Offiziere zu sorgen , sowie für
Verschmelzung der Bürgerwehr mit dem Militär . Die Bürger -
wehr hat bekanntlich die Erlvartungen der Demokratie nicht er¬
füllt, vielmehr während der Mairevolution sich sehr häufig gegen
die Volksbewegung gerichtet. In Mannheim suchte sie der
Demokratie in den Rücken zu fallen , in Karlsruhe desgleichen .

Die Vereine standen unter sich durch ein« lebhafte Korre¬
spondenz in Verbindung. Die Korrespondenz des Heidelberger
Kreisaussebuffes ist 1849 den Preußen in die Hände gefallen,
und ein preußischer Offizier hat in einer Schilderung des Feld¬
zuges in Baden Auszüge daraus verwendet. Wir wollen einiges
wiedergeben. Es heißt in einem Bericht auS Sinsheim :

„Rohrbach zählt 104 Mitglieder , darunter noch viele rohe
und ungebildete Elemente sich befinden, die aber allmählich
durch das kräftige und intelligente Wirken des Vorstandes
abgeschliffen werden.

Zuzenhausen zählt 133 Mitglieder und ist nach Hoffen-
heim der exakteste und reellste Verein.

Steinsfurth zählt von allen Ortsvereiuen die meisten
Mitglieder , ist aber der geistig schwächste . Dieser Verein hat
gar viele rohe und brutale Kräfte unter seiner Fahne , unb
dem Vorstande desselben fehlt es zur kernigen Durchbildung
an Willen , Einsicht und Energie . Wir haben uns schon viele
Mühe gegeben , demselben einige Politur und lebendige Tätig¬
keit beizubringen , aber es geht langsam und namentlich haben
wir viel mit religiöser Befangenheit zu kämpfen.

Hoffenheim. Dieser ist in jeder Beziehung untadelhast ,
vorzüglich .
Sinsheim zählt 168 Mitglieder und erfeut sich in jeder

Sitzung neuen Zuwachses. Nach außen haben wir Propaganda

nach Kräften gemacht ; wir werden Ihnen demnächst Mittei .
lung von zwei neuen Vereinen , in Hilsbach und Reihen
machen können .

"
AuS diesen kleinen Berichten läßt sich am besten die Wir¬

kung von Goeggs agitatorischer ' und organisatorischer Tätigten
erkennen. Bald waren die Volksvereine auf mehr als 400 mii
35 000 Mitgliedern angewachsen. Die Vaterlands - und Baptisten¬
vereine konnten ckein Gegengewicht mehr bilden ; sie beliefen siel
auf kaum ein halbes Hundert . Und der Minister Bekk gesteh -
in seinem Werke über die Bewegung in Baden zu , daß der Lan-
desausschuh zu Mannheim im Frühjahr 1849 mehr Autorität in
Lande besaß , als das Ministerium zu Karlsruhe .

Spielplan des grosth . Hoftheaters Karlsruhe «
Dienstag . 29 . Dez. C. 28. „Der Waffenschmied", komische Oper

in drei Akten von Lortzing. Anfang 7 Uhr, Ende gegen
% 10 Uhr.

Donnerstag , 31 . Dez. A . 28 . Zum erstenmal : „Unser Freund
Bob " , Schwank in 3 Akten von Sandford Merton . Anfang
7 Uhr. (Uraufführung .)

Freitag , 1 . Jan . : ( 20 . Vorst, außer Abonn. ) „Tannhöuser und
der Sängerkrieg auf Wartburg "

, in 8 Akten von Rich . Wag¬
ner . Anfang 6 Uhr, Ende nach % 10 Uhr.

Samstag , 2 . Jan . : ( 21 . Vorst, außer Abonn. ) Ermäßigte
Preise . „Sonnenguckchen " oder „Der König vom Glitzer
land ", Weihnackstsmärchen in 6 Bildern von Mar Möller .
Anfang 5 Uhr, Ende y*8 Uhr.

Abonnenten-Vorverkauf am Dienstag den 29. Dez.,
nachmittags 3—5 Uhr ; Abt . B . 3—4 Uhr, Abt . C. 4—Va5
Uhr, Abt. A. y25—5 Uhr ; allgemeiner Vorverkauf am Mitt¬
woch den 31. Dez., vormittags von 9 Uhr an .

Sonntag , 3. Jan . : C. 30. „Mignon" , Oper in 3 Akten von Am-
broise Thomas . Anfang M-7 Uhr, Ende y3 10 Uhr.

Montag , 4 . Jan . : A . 30. „TnS Weib des Uria", ein biblisches
Spiel in 5 Akten von Albert Geiger . Anfang 7 Uhr , Ende
YiW Uhr.

Theater in Bade ».
Mittwoch. 30. Dez. 16 . Ab .-Vorst. Zum erstenmal : „Unser

Freund Bob "
, Schwank in 3 Akten von Saudford Merton .

Fall von Vergewaltigung der Oeffentlichkeit einfach nick« vor»
enthalten werden darf .

" Beide Herren , heißt es dann , erhoben
sich und drückten sich wie in einem feierlichen Schwur die Härrde .

Marinebaurat a . D . Janke befindet sich zurzeit in einem
Sanatorium .

Ganter hat als Verteidiger den Rechtsanwalt Robert Manr -
mcier angenommen , der sofort zu der von Ganter selbst einge¬
legten Haftbeschwerde eine eingehend begründete Beschwerde an
die zuständige Stelle einreichte. Die Strafkammer des Landge¬
richts München hat , wie schon gemeldet, die Beschwerde abge¬
wiesen . Ganter besttitt bei seinem eingehenden richterlichen Ver¬
hör jede bettügcrische Absicht, er will der Meinung gewesen sein ,
seine Handlungsweise stelle lediglich einen erlaubten Reklame»
trief dar . In dieser Meinung wurde er nach seiner Behauptung
durch die von einem Berliner Rechtsanwaltsbureau eingehalten
Auskünfte bestärkt. Wenn di« Handlungsweise Ganter » ein
Vergehen des Betrugs oder BetrugSverfchus tarstellt , wird dieser
eigenartige Fall auch eine juristtsche Seltsamkeit bieten. GanterS
Briefe waren den „ M . N . N ." zufolge auch an alle Richter der
Münchener Gerichte gelangt , sodatz diese im Falle der Annahme
eines Betruges als „Verletzte" im Sinne des Gesetzes m Be¬
tracht kämen . Nach § 22 Ziffer 1 der Strafprozeßordnung ist
aber ein Richter von der Ausübung des NichteramteS anSge-
schlossen , wenn er selbst durch die strafbare Handlung verletzt ist.
Danach könnte kein Richter eines München t Gerichts Ganter
aburteilcn . Anders würde der Fall liegen, wenn das Gericht z»
der Ansicht gelangt , daß nur grober Unfug vorliegt.

Aus der psriei.
Ans der französischen Partei . Im „SozialiSme " lesen wir :

Das Jahr der gezwungenen Enthaltsamkeit , das die Aerzt«
unserem Genossen Jules GueSde auferlegt hatten , ist bald zu
Ende . In den ersten Tagen des Monats Januar wird Jules
Guesde wieder seinen Platz unter uns einnehmen , und sich in
der Kammer und in der Partei „anwesend " melden laste«.

Zur Protestbewegung gegen die Mehrbelastung des
Tabak und seiner Produkte in Baden und der Pfalz .

Die drohende Gefahr der Tabattndustrie durch die ReichS-
regirungS -Steuerpläne hat die gesamte Arbeiterschaft dieser
Industrie mobil gemacht . In nachstehenden Orten wurden Pro -
test-Versamlungen abgehalten , welche seitens der freien Gewerk¬
schaften einberufen wurden : Altenheim , Appenweier, Baden,
Berghaupten , Büchenau, Bruchsal, Denzlingen , Dinglingen ,
Diersburg , Elsenz, Ettenheim , Elgersweier , Friesenheim ,
Friedrichsthal , Gambsheim , Gold-scheuer , Grünwettersbach ,
Gengenbach, Hüningen , Haslach, Karlsdorf , Karlsruhe , Lahr,
Malberg , Meisenheim, Menzingen , Münzesheim , Neuffeistedt,
Neuthardt , Odenheim, Ottenheim , Offenburg . Oberöwisheim,
Orschweier, Nenchen , Ringsheim , Rastatt , Söllingen , Scherz¬
heim, Schutterwald , Stettseldt , St . Ludwig, Ubstadt , Unter-
öwiSheim, Weingarten , Zunsweier , Zell a . H. und Zeuthern .

Alle Versammlungen erfreuten sich eines guten Besuch«.
Die Protestresolutionen wurden , mit Ausnahme in Ottenheim «
wo ein Tabakpflanzer dagegen stimmte, einsttmmig angenoav-
men. Diese Resolutionen gehen in diesen Tagen den Vertreter «
der Orte , den Reichstagsabgeordneten des Wahlkreises, zu. Die
Protestler erwarten von den Abgeordneten ihres Kreises , daß sie
im Reichstage gegen jegliche Mehrbelastung nicht nur ihre
Stimme erheben, sondern auch gegen jegliche Mehrbelastung de«
Tabaks und seine Produ -kte stimmen werden . Die Steuerplärr «
der Regierung haben bereits derartig schädlich gewirkt, daß eine
Anzahl Arbeitgeber am Vorabend des Weihnachtsfestes ihren
Arbeitern kündigten mit dem Bemerken, daß sie ihre Betriebe
bis auf weiteres wegen Mangels an Absatz schließen müßten.
Hieraus ist wohl am besten ersichtlich , welche schädliche Wirk¬
ungen die Regicrungssteuerpläne für die in der Tabakindustrie
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen verursachen.

Deshalb auf zum weiteren Protest . Weitere Versamm¬
lungen sind bereits arrangiert .

i Uraufführung . ) Anfang 7 Uhr , Ende Uhr.

Forchhrim, 27. Dez. Am nächsten Donnerstag , 31 . Dez.
(Sylvester ) , abends 7 Uhr beginnend, veranstaltet der hiesige
Arbeiterwahlverein und Arbeiter -Radsahrerverein gemeinsam
m Saale zur „Linde" ihre diesjährige Weihnachtsfeier .

Das Programm verspricht ein reichhaltiges zu werden, zumal de,
hiesige Arbeitergesangverein „ Freiheit " den unterhaltenden Teil
ibernommen- hat . Auch ein reichhatttger Glückshafen steht den
Teilnehmern zur Verfügung . Freiwillige Gaben werden noch
bis zum Donnerstag Abend dankend entgegengenommen. Wir
rsuchen die hiesige organisierte Arbeiterschaft sowie Freunde und

Gönner mit ihren Familienangehörigen , sich zahlreich an dieser
^eier zu beteiligen. Im übrigen verweisen wir auf das heutige •
Inserat .

Brette «, 27 . Dez. Nächsten Donnerstag (Sylvester ) , abends
8 Uhr , findet im „Engel " die Generalversammlung des sozial¬
demokratischen Vereins statt. Da eine reichhaltige Tagesord¬
nung vorgesehen ist , so werden die Genoffen ersucht , sich zahlreich
ind pünktlich einzufinden . Nach der Versammlung findet ge-
nütliche Sylvesterseier statt . Es ist jedem Genossen ein leichtes ,
in neues Mitglied noch mitzubringen , wenn jeder seine Schul-

diokeit tut . Agitiert und werbt Genossen ! Die Bürgeraus¬
schußwahlen stehen vor der Türe , wo wir jeden einzelnen not¬
wendig brauchen. Nun müssen die Versammlungen auch wieder
gut besucht werden.

Schopfheim , 27 . Dez. Die Mitglieder des Gesangvereins
„ Vorwärts "»Schopfhe ! m -Fahrnau werden nochmals darauf auf¬
merksam gemacht , daß wir am Sylvesterabend uns an der Jah -
cesweirdefeier der Parteigenossen in Maulburg beteiligen.
Abfahrt vom Bahnhof Schopfheim 8,40 Uhr . Zum erstenmal
begehen unsere Maulburger Genossen eine Festlichkeit ; diese
haben uns seit Jahren bei unseren Veranstaltungen regelmäßig
vesucht und ist mit Bestimmtheit anzunehmen , daß außer den
Sängern eine größer« Anzahl Parteigenossen sich beteiligt.
Genosse Stein hat seine Mitwirkung zugesagt, sodaß wir an-
nohmen können , in Maulburg einige fröhliche Stunden zu ver¬
leben.

Britzingen, 27 . Dez. Am 25 . Dezember fand in der „Krone"

die Weihnachtsfeier des sozialdemokratischenWahlvereins Müll¬
heim und Umgebung statt . Der 1 . Vorstand Gen . K ö r k e I
leitete die Feier ein und trug ein Wcihnachtsgedicht vor . Die
Festrede war Genossen Kopp übertragen . Der Referent hielt
einen historischen Vortrag über das Weihnachtsscst, den Weih¬
nachtsbaum und die Geburt und Person des Nazareners . Ge¬
nosse Bauert und andere unterhielten die Festteilnehmer ,
wofür sie reichen Beifall ernteten . Ti « veranstaltete Feier war
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_so genußreich, daß die zahlreiche Festgesellschaft erst um 3 Uhrmorgens den Nachhauseweg nach allen Richtungen der Umgebungantrat .

Odenhcim, 28 . Dez. Am Sonntag , 27. Dezember , fand imGasthaus zum „Schützen" hier eine öffentliche Versammlungstatt , in welcher Reichstagsabgeordneter Adolf Geck über diegeplante Finanzrcform und die politische Lage referierte . DasVersammlungslokal konnte die Besucher kaum fassen. Die sach¬lichen , jedoch an den heutigen Zuständen scharfe Kritik übendenAusführungen des Referenten fanden den ungeteilten Beifallder Vcrsammlungsbesucher . Ein Diskussionsredner erklärte sichmit den Ausführungen des Genossen Geck voll und ganz ein¬verstanden, nur glaubte derselbe im Namen vieler Besucher derVersammlung zu sprechen , wenn er die sozialdem. Partei auf¬fordere, ja keinen Kompromiß mit den Nationalliberalen beiden kommenden Wahl mehr einzugehen . Genosse Abele er-klärte , daß es heute noch nicht inöglich fest die Taktik der sozial-dcmokratisckien Partei >bei eventuellen Stichwahlen im nächstenJahr festzulegen. Es sei tatsächlich heute schwer zu unterschei¬den, welche von den beiden Parteien , Zentrum oder National -liberale , das größere Hebel sei . Bis heute habe sich die einePartei so reaktionär gezeigt wie die andere .
Zeuthern , 28. Dez. Die am Sonntag , 27. Dez. , im Gast¬haus zum „ Ochsen "

abgehaltene öffentliche Volksversammlunghatte einen guten Besuch aufzuweisen . Es waren alle Kreiseder hiesigen Bevölkerung vertreten . War doch selbst der Bürger¬meister und andere Bürger des Ortes anwesend. GenosseReichstagsabgeordneter Ad . Geck entledigte sich seines Themas :„Die politische Lage und die Finanzreform " in vorzüglicherWerse. Der Beifall , welchen die Anwesenden den Ausführungendes Referenten zollten , bewies ihr volles Einverständnis mitdem Dargelegten .
Schopfheim, 27 . Dez„ Unsere am 1 . Weihnachtsfeicrtagstattgefundcne Ehri st baumfeier -war wie alljährlich starkbesucht«- Die Darbietungen der Musikkapelle „Eintracht ", derfreien Sänger , sowie des Komikers Gen. Stein aus Brombachwurden mit großem Beifall ausgenommen. Die Festkommissionhatte mit der Aufstellung des Programms eine glückliche Hand ;man war bisher gewöhnt , ein bis ztoei Theaterstücke aufgeführtzu sehen , doch zeigte die Stimmung der Teilnehmer , daß dieAufführungen des Gen . Stein mit seinen beiden Begleiternmehr als vollständigen Ersatz war für das bisher übliche . DieGabenverlosung brachte für manchen freudige Ueberraschungen.für andere wieder eine Enttäuschung . Wir sind von dem Ver¬lauf vollständig befriedigt .

St . Georgen bei Freiburg , 28 . Dez . Die am zweiten Weih¬nachtstage im „Ritter St . Georg" abgehalten « Weihnachtsfeierdes sozialdem. Vereins erfreute sich eines guten Besuches undverlief vortrefflich . Genoffe Maier , der die Festrede hielt ,verstand es, die Anwesenden zu fesseln und erntete allgemeinenBeifall . — Wir machen die Genossen zugleich auf die am Sonn¬tag , 3. Januar , stattfindende Monatsversammlung auf -mrksam mit der Bitte , für einen zahlreichen Besuch zu agitieren ,da die Neuwahlen vorzunehmen sind . Die Genossen sollten alsAntwort auf die Saalverweigerung kräftig Mitglieder und„Bolksfreund "-Abonnentcn werben.

Steinen » 27. Dez. Die organisierte Arbeiterschaft von Stei¬nen und Umgebung begeht am Neujahrstag , y24 Uhr beginnend ,im Hirschensaale hier ihre diesjährige Jahreswendefeier .Das Programm , ein sehr reichhaltiges , besteht u . a . in An¬sprache , Theater , Gcrbenverlosung und Tanz . Die Anhängerunserer Partei und Gewerkschaften von Steinen und Umgebungladen wir mit ihren Familienangehörigen zu dieser Feier höf-lichst ein.
Maulburg , 29 . Dez. Am Silvesterabend veranstaltet diehiesige politisch organisierte Arbeitersck >aft im Saale des Gast¬hauses zur „Krone " eine Jahreswendefeier , verbundenmit Christbaum - und Gabenverlosung und Tanz . Der musi¬kalische Teil wird durch eine Abteilung der hiesigen Feuerwehrausgeführt . Ferner haben ihre Mitwirkung zugesagt : DerAvbeitergesangverein Schopsheim-Fahrnau , sowie der KomikerGenoffe W . Stein aus Brombach, sodaß für Unterhaltung inweitgehendstem Maße gesorgt ist. Da dies die erste derartigeVeranstaltung ist seit Gründung unserer Mitgliedschaft, so ladenwir alle Freunde unserer Sache von hier und Umgegend freund !,ein mit dem Ersuchen, uns durch möglichst zahlreiches Erscheinenunterstützen zu wollen.

Hausen i. W ., 28. Dez . Am Samstag , 2. Januar , findetdie Generalversammlung des sozialdem. Vereins statt . U. a.ist auch Stellung zu nehmen zur bevorstehenden Bürgeraus¬schuhwahl und die Kandidatcnfragc zu regeln . Es ist deshalbwohl zu erwarten , daß die Mitgliiwer vollzählig erscheinen .Nach Schluß 'der Versammlung findet gemütliche Unterhaltungstatt und sind hierzu auch die Frauen und Angehörigen derMitglieder freundlichst eingeladen .

fiewerkschaftliches .
Znm Arbeitslosenclend.

In Königsberg (Ostpreußen ) fand am ersten Weihnachts¬feiertage eine Bescherung von 1400 Arbeitslosen statt , welchevom Gewerkschaftskartell arrangiert wurde . Auf die Sammel -listen sind 2000 Mk. eingegangen. Auch viele Geschäftsleutehaben sich durch Spenden beteiligt . Auch aus anderen StädtenOstpreußens kommen Nachrichten über großes Arbeitslosen-elend.

Achern , 28 . Dez. Am Silvesterabend begeht das hiesigeGewerkschaftskartell seine Weihnachtsfeier im „Tivoli "Das Programm ist ein sehr reichhaltiges ; es besteht aus Musik-,Gesangs - und Zithevvorträgen . Nach Wwicklung desselbenfindet Tanz statt .
Emmendingen , 26. Dsz . Von seiten deS Gewerkschafts¬kartells ist für den Neujahrstag , abends 7 Uhr, im Saale desGasthauses „ Zum Dreikönig " eine Jahreswendefeier inAussicht genommen. Als Mitwirlende bei dieser Veranstaltungsind der Arbeitevgesangverein „ Liederkranz"

, der mit rund 40Sängern in seiner neuen Zusammensetzung bei diesem Festezum erstenmale Proben seines Könnens ablegen und einige gutgewählte Chöre zu Gehör bringen wird und die Musikkapelle„Harmonie " genannt worden. Die vorgesehene Gabenverlosungwird manche angenehme Uoberraschung bringen . Den Schlußdes Abends wird ein Tanzkränzchen machen . Bon der organi¬sierten, wie überhaupt der gesamten Arbeiterschaft wird er¬wartet , daß sie ohne Ausnahme durch den Besuch der Jahres¬wendefeier bei dieser Gelegenheit ihrem Zusammengehörigkeits -

Dienstag , den 29. Dezember 1908.
gefühl Ausdruck verleiht und dadurch den Aufschwung, der zur¬zeit hier in gewerkschaftlicher Beziehung erfreulicherweisezu verzeichnen ist, den uns Fernstehenden auch in geselliger Be¬ziehung vor Augen führt .

Badische Chronik.
vurlacd.— Zur BürgerauSschutzwahl . Das Wahlresultatder dritten Wählcrklaffe ist folgendest Es wurden im ganzen823 giktige Stimmzettel abgegeben. Tie sozialdem. Liste erhielt836—541, die vereinigte bürgerliche Liste 269—284 Stimmen .Näherer Bericht folgt.

— Vom Schöffengericht Dnrlach wurden wegen Uebertre-tung des § 79 Abs . 2 P .St .G .B . der Lotteriekollekteur Johnvon Bargen aus Altona und der Kaufmann Paul Fischeraus Riemberg zu je 100 Mk . Geldstrafe verurteilt . Gegen dieseEntscheidung legten beide Angeklagten Berufung ein. DaßLandgericht in Karlsruhe setzte die Strafe des Fischer aus 30 Mk.herab, verwarf dagegen die Berufung des wegen der gleichenUebertretung schon 24mal vorbestraften Bargen .

Kastatt.
— Städtische Anleihe Der Stadtgemeinde Rastatt ist dieGenehmigung zur Ausgabe von zu 4 Proz . verzinslichen Schuld¬verschreibungen auf den Inhaber im Nennwerte von 2 MillionenMark erteilt worden. Zur Ausgabe gelangen : Lit . A. 400Stück zu 2000 Mk . . Lit . B . 800 Stück zu 1000 Mk . . Lit . C. 600Stück zu 600 Mk . , Lit. D . 600 Stück zu 200 Mk. Die Zahlungder Zinsen geschieht auf 1 . Juni und 1 . Dezember , erstmals auf1. Juni 1909. Die planmäßige Heimzahlung des seitens derGläubiger unkündbaren Anlehenk erfolgt in den Jahren 1918bis mit 1958 . Der Stadtgemeinde Rastatt steht jedoch das Rechtzu, vom 1 . Dezember 1918 an das ganze Kapital mit drei¬monatiger Frist zu kündigen oder in einzelnen Jahren die Til¬gungsquote zu erhöhen.

— Die Jahreswendefeier der sozialdem. Partei Freiburgserfreute sich eines außerordentlich starken Besuches. Der großeSaal der Kunst- und Festhalle war gesteckt voll . Der Gesang¬verein „Freundschaft "
, die „Freie Turnerschaft "

, der Radfahrer¬verein „ Frisch auf " , sowie die Musikkapelle „Harmonie " botenihr Bestes, um der Feier die richtige Weihe zu geben. DerKinderchor auf die Anwesenden tief ergreifend und er¬hebend . ^abg. Gen . Kräuter hielt die Festrede.Der alte sniMrrr-probte Genoffe hatte seinen guten Tag . MitFeuer und der Kraft der Jugend entrollte er den Anwesendendie Bedeutung dieser Feier und legte an zahlreichen Beispielenwie daö Unglück auf der Zeche „Radbod"
, die Metallarbeitcr -auSsperrung in Mannheim und anderen dar , was die inhalts¬lose Phrase von dem „Frieden auf Erden und den Menschen einWohlgefallen" auf sich habe. Reicher Beifall lohnte den Redner'ür seine trefflichen Ausführungen . Den Schluß des Pro¬gramms bildete ein flotter Tanz , auf den sich so mancher gefreuthatte. Der starke Besuch , wie die trefflichen Darbietungen bie¬ten unS eine Gewähr dafür , daß die Idee des Sozialismus sichhier immer weitere Kreise erobert .

— Zur Meuterergeschichte der Fremdenlesionäre meldetenverschiedene auswärtige Blätter kürzlich , daß der Anführer dermeuternden Iremdenlegionäre in Algerien ein Offizier namensGraf Rhode war . Demgegenüber stellt nun ein hier wohnen¬der Graf Rhode fest , daß die einzigen Träger dieses Namenser und sein 18jähriger Sohn , Gymnasiast dahier , seien. Esmüsse also mit seinem Namen Mißbrauch getrieben worden sein .— Rohe Patrone . Vorgestern Abend verletzten ein Schlosserund ein Möbelpacker auf der Kaiser - und Belfortstrahe einestellenlose Büglerin durch Fußtritte und Schläge mit Fäustenund Stöcken . Die Verletzungen sind unerheblich. Der Vorfallverursachte eine große Menschenansammlung auf der Kaiser-straße.

Uillingtn.
— Selbstmord. Der ledige 29 Jahre alte Taglöhner JosefV i l l i n g e r , geboren zu Hünenberg (Kanton Zug ) hat sich inseinem Schlafzimmer erschossen. Das Motiv zur Tat warLiebeskummer.

Bietigheim, 28. Dez. Tragisches Geschick . Der inder Taubstummenanstalt zu Gerlachsheim untergebrachte AlfredSchmitt wollte über Weihnachten seine hiesigen Eltern be¬suchen und kam am Donnerstag Nachmittag um 4M Uhr mitder Bahn hier an . Als er sich ungefähr 200 Meter von derelterlichen Wohnung befand , wurde er von einem Schlaganfallbetroffen und war sofort tot .
Steinmauern , 28 . Dez. Leichenfund . Gestern Vor¬mittag gegen 11 Uhr wurde an der Mündung der Murg in denRhein die Leiche des schon seit 14 Tagen vermißten 74 Jahrealten Schneidermeisters Bartholomäus Roll von Rastatt ge-landet und in die Leichenhalle nach Rastatt gebracht. Der Be-dauernswerte hat jedenfalls Selbstmord im Anfalle einer gei¬stigen Umnachtung begangen.

Gaggena«, 26 . Dez. Bürgerausschuhsitzung vom23. Dez. Der erste Punkt der Tagesordnung betraf die Er¬höhung des Gehalts des WaisenratS von 60 auf 100 Mk. Eswurde mit vermehrter Arbeit begründet und einstimmig be¬willigt. Der zweite Punkt betraf die Beschlußfassung überKapitalaufnahme zur Bestreitung der restlichen Rathausbau¬kosten, die durch verschiedene innere Veränderungen , die imPlan des Baues nicht vorgesehen waren , entstanden sind. DieSumme beträgt 38 000 Mk . , worunter auch das Nebengebäudemit einbegriffen ist ; sie wurde mit 37 gegen 1 Stimme ge¬nehmigt . Der Bau stellt sich ungefähr auf 159 000 Mk ., wovon59 000 Mk . durch Holzhiebe-ErlöS vom alten Rathausplatz usw.gedeckt werden und 100 000 Mk . als Schuld stehen bleiben. Derdritte Punkt war : Beschlußfassung über einen außerordentlichenHolzhieb. Der Erlös wird zur Tilgung der Rathausbauschuldverwendet und . ist in obiger Summe von 53 000 Mk . bereitseingerechnet. Er wurde per Akklamation genehmigt.
Emmendingen , 27. Dez. Tragischer Tod . Samtäts -rat Haupt in Soden am Taunus war zur Verlobung seinesSohnes mit der Tochter des Geh. Medizinalrats Tr . Haardr .Direktors der großh. Heil- und Pflegeanstalt hier , hierhcrgereist.Unter dem brennenden Wcihnachtsbaum stürzte Herr Hauptplötzltch nieder und die Aerzte konnten nur den sofort eingetre¬tenen Tod infolge eines Herzschlags konstatieren.

_ _ Seite 5.Schiltach, 28 . Dez. Bemerkenswerte Klagen wer¬den zurzeit bei der hiesigen Bevölkerung darüber laut , daß derhiesige Lehrer W a g n er das Züchtigungsrecht überschreitet. Be¬sonders soll er sich in letzter Zeit an dem Schüler Karl H e n l ederart vergessen haben, daß derselbe mit blauen Striemen amganzen Körper nach Hause kam . Der Vater ließ sich ein ärzt¬liches Zeugnis ausstcllen und machte Anzeige bei der Gendar¬merie. Wir wollen das Ergebnis der Untersuchung abwartenund behalten uns vor, auf den Fall nochmals zurückzukommen .Edingen , 28 . Dez. Ein Automobilunfall ereignetesich hier am zweiten Feiertag . Ein Chauffeur , der am zweitenFeiertag mit dem Eigentümer des Automobils nach Heidelberggefahren war , fuhr in den Nachmittagsstunden desselben Tagesnochmals dorthin und zwar ohne Wissen des Automobilbesitzers.Bei der Retourfahrt soll das Automobil an eine Telegraphen¬stange angcrannt sein, wodurch einige Insassen herauSgeschleu -dert wurden und Verletzungen erlitten . Ein Fuhrwerk vomGrenzhoff verbrachte die Verletzten zu dem praktischen Arzt Dr .Hardt in Edingen , wo die Verwundeten verbunden wurden .
Die Bluttat in Itlainz.Seit 7 Tagen befand sich der 22jährige Josef Racke beiseinen Bauerngasse 17 wohnenden Eltern . Er studierte in Göt¬tingen Astronomie. Am ersten Feiertage kommunizierte die ge¬samte gut katholische Familie . Am Nachmittag besuchte JosefRacke das Grab seiner vor einigen Jahren verstorbenen Mutter .Dann kehrte er nach Hause zurück und blieb vergnügt mit seinerFamilie bis zu später Stunde zusammen . Nachdem man sich zurRuhe begeben hatte , muß den jungen Mann der Wahnsinn ge¬packt haben. Er entfernte von einem alten Gewehre den eisernenLauf , band an diesen

ein Maschinenbrotmesser
und bewaffnete sich außerdem mit einem scharfgeladenen Re-volver. Tann schlich sich der Wahnsinnige zunächst in dasSchlafzimmer seines 62jährigen Vaters und spaltete dem imBette Liegenden mit einem Hieb den Schädel. Nach dieser furcht¬baren Bluttat suchte der Wahnsinnige dos Schlafzimmer seiner25jährigen Schwester Anna auf . die mit einem Berliner Arztverlobt war und Ostern heiraten wollte und spaltete auch diesermit einem Hieb den Schädel . Die nebenan in einem Zimmerschlafenden Schwestern, die 2tjährige Stefanie und die 14jährigeLisbeth, müssen wach geworden sein, denn sie richteten sich inihren Beten auf , als der wahnsinnige Bruder auch zu ihnen kam,um sie zu ermorden . Ter 21jährigen Schwester jagte er eineKugel in die Brust , der 14jährigen Schwester, die zur Abwehrden rechten Arm vorstreckte , durchhieb er mit der furchtbarenWaffe die Pulsader und jagte ihr eine Kugel in die Schläfe.Zu Tode getroffen sank die Schwester zum Bette heraus . Dieübrigen drei Getöteten , . der Vater und die beiden älterenSchwestern, wurden als Leichen in ihren Betten aufgefunden.Der Mörder begab sich nach vollbrachter Tat in sein Zimmerund legte sich ins Bett .Ein schrecklicher Kampf muß in dem Zimmer der 22jährigenStephanie und der 15jährigen ElSbeth getobt haben. Die ältereSchwester saß als Leiche in einer Ecke deS Zimmers , das eineHandgelenk war ihr fast vollständig abgehauen , die Brust zer¬schnitten, außerdem hatte sie einen Schuß in der Brust . Diejüngste 15jährige Schwester lag am Boden, auch sie war schrecklichzugerichtet. Am schrecklichsten war die älteste Schwester, die24jährige Anna , zugerichtet. Ihr Gesicht ist derartig mit demschweren Brotmesser zerhackt , daß sie nicht mehr zu erkennen ist.Die Leichen der vier Personen wurden auf dem Friedhof seziertund dann sofort in versiegelte Särge gelegt. — Nikola Racke ist61 Jahr alt geworden, er war in zweiter Ehe mit einer gebore¬nen Rau verheiratet . Dieser Ehe entstammen 18 Kinder , wovon12 am Leben sind . Die Familie pflegte morgens um acht Uhrden Kaffee einzunehmen. Als um halb 10 Uhr Herr Racke unddie älteren Schwestern noch nicht da waren , betrat das Dienst¬mädchen das Zimmer der ältesten Schwester. Mit einem Schreides Entsetzens stürzte das Mädchen heraus , Blut an denSchuhen.Das ganze Zimmer schamm in Blut . Der Verdacht fiel sofortauf den Studenten Joseph . Als man an sein verschlossenes Zim¬mer pochte, öffnete er, nur mit dem Hemde bekleidet. Als er diePolizei wahrnahm , meinte er :
„Ich weiß schon, warum Sie kommen, ich hab's getan !"Er zeigte keine Gewissensbisse und ließ sich ruhig per Droschkein 5a§ Untersuchungsgefängnis bringen . Der Mörder war imGefängnis vollkommen apathisch, am Mittag wurde ihm auseinem benachbarten Restaurant das Essen gebracht, das er mitgutem Appetit verzehrte. Bei seiner Vernehmung gab er an,daß er alle Geschwister habe umbringen wollen, um den Vatervon Sorgen zu befreien . Den Vater habe er umgebracht, weil erannahm , daß der Vater nach der Geschwister Tod betrübt ge¬wesen wäre . Er habe die Tat , die er längst geplant habe, nachtszwei Uhr verübt und deshalb nach dem ersten Feiertag , weil erhaben wollte, daß die Familie erst das Abendmahl genommenhabe . Sie sollten alle, mit dem heiligen Sakrament versehen inden Himmel fahren . Dem Hausarzt Dr . Reisinger wolle er ' allessagen . — Josef Rackä wurde bei der Leichenschau auf dem Fried¬hof seinen Opfern gegenüber gestellt. Als er vor der schrecklichzugerichteten Leiche seines Vaters stand,- sagte er, ohne daß ergefragt worden wäre : „Ja , ich wollte ihn von seinen Sorgen be¬freien !" Als Staatsanwalt Dr . Güngerich darauf erwiderte :„Damit können Sie doch nicht die schreckliche Bluttat rechfer¬tigen !" gab er keine Antwort . Angesichts der Leiche seinesVaters weinte der kleine , schwächliche Mensch . Er wurde nunvor die Leichen seiner drei Schwestern geführt . Gesenkten Haup¬tes und mit geschlossenen Augen trat er heran . Er sprach nichtsmehr. Gefesselt wurde er ins Untersuchungsgefängnis zurück¬gebracht . Er ist dort ständig von einem Aufseher überwacht, sitztaber vollständig apathisch in der Zelle und stiert zu Boden.

Die Tatsache, daß er nicht auch die beiden jüngeren Brüderumgebracht, ist auch erklärt . Auf seinen Wunsch erschien auchMedizinalrat Dr . Reisinger , der mit der Familie befreundet ist,und sprach mit dem Mörder . Ihm erklärte er, daß er nochveiter gemordet hätte und besonders die jüngeren Brüder nicktverschont hätte , allein
seine Kraft sei nach der vierten Mordtat zu Ende gewesen .Josef Racke ist ein hagerer , schmächtiger Mensch , der stets einleidendes AuSsehne hatte , das sich in letzter Zeit noch besonders-rhöht hatte . Finster , verschlossen und wortkarg war er selbstseien nächsten Angehörigen gegenüber , er ist einer von den Men¬schen , denen man , wie man zu sagen pflegt , die Worte abkaufenmuß.

i
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Nikola Racke vertrat mehrere Jahre als Zentrumskandidat

den Wahlkreis Mainz . In den 90er Jahren gehörte er auch

längere Zeit dem Stadtverordnetenkollegium an . Er war ein

hervorragender Redner und spielte eine bedeutende Rolle in der

Zentrumspartei . Racke, der eine große Weinhandlung betreibr,
und als Purist galt , war seinerzeit auch in das Wcinparlament
nach Berlin berufen worden. Die Familie erfreute sich in

Mainz und auswärts sehr großen Ansehens.
*

Zur Charakterisierung des jugendlichen Mörders sei noch

tolgendeS mitgeteilt : Nach Vollendung seiner Gymnasialstudren
wollte er sich dem geistlichen Stande widmen und begab sich in

die Benediktiner-Abtei in Beuron (Donautal ) . Nach drei Mo¬

naten schickten ihn aber die Patres wieder nach Hause, da sie ihn

nicht für geistig normal hielten . Dann begab er sich nach Frei -

burg i. B. und verblieb dort zwei Semester zum Studium der

Mathematik , ein Semester studierte er Chemie in Bonn und zu¬

letzt in Göttingen Astronomie. Bei seinerMusterung für den Ein -

jährigendienst wurde er seiner körperlichen Schwäche wegen zu¬

rückgewiesen . Schon in der Schule wurde er von seinen Kame¬

raden als nicht geistig normal bezeichnet . Vor wenigen Wochen

teilte er brieflich seinen Angehörigen mit , daß er nicht weiter

studieren könne , der Kopf schmerze ihn. Er wolle seinen Vater

von all seinen Sorgen befreien ; auf Weihnachten werde sich

alles entscheiden . Seine Angehörigen folgerten daraus , daß er

seinen Beruf aufgeben und sich demjenigen seines Vaters wid¬

men wolle . .
»

In der .Köln. Dolksztg." schreibt ein Freund des getöteten

Racke sen. : . Ich habe im vorigen Frühjahr mit meinem Freund

Racke die hiesige Wohnung für seinen Sohn gemietet . Es war

ein eleganter Salon in einem herrschaftlichenHause. Die ehren¬

werte Familie , bei welcher er wohnte, war außer sich, als ich

ihr die Nachricht überbrachte; ihr Mieter sei ein „ Musterstudent "

gewesen , habe sehr eingezogen gelebt und stets aufs pünktlichste

gezahlt. Mir wie seinen Mietsleuten war an dem höflichen

jungen Mann nur sein schüchternes Wesen ausgefallen . Uebri-

gens wohnte er dort seit Monaten nicht mehr. Er hatte Bonn

seit Schluß des Sommersemesters verlasien und sollte mit dem

1 . Oktober in Mainz sein Militärjahr als Einjähriger antreten .

Zu der Ermordung der Familie Racke wird noch gemeldet,

daß der Mörder bei einem neuerlichen Verhör erklärt hat , daß

seine jüngst« Schwester Lisbeth ihn flehentlich bat , sie doch am

Leben zu lafien . Weiter sagte er bei seinen Vernehmungen
immer dasselbe, daß er seinem Vater nicht den Kummer wegen

der Aufgabe seines Studiums habe machen wollen. Seine drei

Schwestern habe er ermordet , um diese nicht den Jammer um

den ermordeten Vater erleben zu lasien. Von dem Plan , auch

seine anderen Geschwister umzubringen , sei er schließlich ab¬

gekommen.

Neuer vom lsgr.
Massendiebftähle auf der Eisenbahn.

AuS Schnridemühl telegraphiert man vom 29. dS. : Hier

wurden etwa 59 Eisenbahner als Diebe ertappt . Sie sollen

gewisse Metallteile und andere Güter
waggonweise fortgeschafst

haben.

Erdbeben in Italien .
Rom, 28 . Dez. In demselben Gebiete Kalabriens , welches

1907 von einem Erdbeben so schwer heimgesucht wurde , erfolgte

heute früh 5 Uhr 25 Min . ein überaus starker, wellenförmiger
Erdstoß, der 32 Sekunden dauerte und besonders zwischen Monte

Leone und Cattanzaro verspürt wurde . In Monte Leone

stürzte die Bevölkerung trotz des strömenden Regens jammernd
und schreiend halbnackt auf die Straße . In Stefanocomi sind

nun auch die Behausungen völlig zerstört , die das Erdbeben von

1907 übrig gelaffen hatte . Bis jetzt wurtwn 3 Tote und 15 Ver-

wundete festgestellt .
»

Die Ostküfie von Sizilien und die Westküste von Kalabrien

find von einer furchtbaren Erdbeben-Katastrophe heimgesucht
worden. ES ist eine Katastrophe, wie sie anscheinend ohne jedes

Beispiel dasrcht . Messina, Augusta und andere Städte sind voll¬

ständig zerstört, hunderte , wenn nicht
tausende von Menschen getötet.

Ueber die Katastrophe werden folgende Einzelheiten be¬

kannt : Hunderte von Häusern sind eingestürzt und begruben

zahllose Opfer unter den Trümmern . Die Hiobsbotschaft wurde

von einem Torpedoboot, das nur mit Mühe einem furchtbaren
Seebeben entging , nach Rom gebracht. Von Reggio ist noch

immer keine stunde gekommen , was auf das schlimmste schließen

läßt . Das Telegramm des Kapitäns des Torpedobootes fügt

hinzu, die Katastrophe sei so furchtbar gewesen , daß alle Hilfe

unnütz gewesen wäre . Von Cannitello steht kein Stein auf dem

andern . Die Bevölkerung irrt wie wahnsinnig halb nackt um-

her. Bei Cattania herrscht ein koloffales Meerbeben, in dem

ein österreichischer Dampfer beinahe untergegangen wäre . Viele

Fischerboote wurden von den Fluten verschlungen. Cattania

wimmelt von Flüchtlingen aus der Provinz und fortwährend
werden die Sturmglocken geläutet . ^

Eine « Gaunerstreich k la Köpenick

beging in Elberfeld ein Mensch in der Uniform eines Post-

unterbeamten . Er kam zu der Frau eines Oberpostassistenten,

der sich gerade im Dienst befand, und brachte ihr ein Paket mit

Nachnahme in Höhe von 06 Mk . Da ihr Mann auswärts eine

Bestellung gemacht hatte , die Adresse stimmt« und das Paket auch

ordnungsmäßig verpackt und mit den postalischen Zetteln beklebt

war , hatte die Frau keinen Argwohn und bezahlte die 66 Mk.

Als sie das Paket nachher öffnet« , mußte sie die Entdeckung

machen , daß es alte Lumpen . Bretter und sonst wertlose Dinge

enthielt . Der Gauner ist leider noch nicht ermittelt .

Ein anderer , ähnlicher Gaunerstreich wurde in Langerfeld
bei Barmen verübt . Dort fand sich abends ein etwa 30 Jahre
alter , elegant gekleideter Mann bei dem Kaufmann A. ein, der

nebenbei Agent einer Feuevversicherungsgesellschaft ist , stellte

sich als Revisor der Gesellschaft vor und erklärte , daß er eine

Revision der Bücher und der Kasse vorzunehmen habe. A. traute

Dienstag » den 29. Dezember 1908 .
der Sache anfangs nicht recht , da der Fremde , der sich Brochhoff
nannte , aber sehr entschieden auftrat , legte er ihm über die be¬

treffenden Bücher und die vereinnahmten Versicherungsgelder
zur Nachprüfung vor. Ter „Revisor " begann sofort mit der

Revision, fand alles in Ordnung und steckte dann den Kassen¬
bestand, etwa 130 Mk . , in einen mitgebrachten Beutel . Der

Älgent wagte nicht , zu widersprechen, warf aber doch schüchtern
die Frage auf , ob der Herr „Revisor" nicht wenigstens die ihm ,
dem Agenten , Anstehende Inkassoprovision zurücklasien wolle .
Der Revisor erklärte aber kurz angebunden , diese könne bei der

nächsten Abrechnung verrechnet werden, stellte eine Quittung
aus und empfahl sich mit dem Wunsche , daß Herr A. sich in der

Folge etwas mehr um die Versicherungsgeschäfte bekümmern

möge und der Gesellschaft bald mit einigen neuen Bersicherungs-

abschlüssen aufwarten werde. Nachträglich hat sich heraus¬

gestellt , daß der Agent das Opfer einesSchwindlers geworden ist.

, Heilbronn , 28 . Dez. Beim Graben eines Kellers in B i b e-

, rach wurde der auf Urlaub bei seinen Eltern weilende ledige

. Gipser Karl N o b i s durch einen Erdrutsch verschüttet. Er

wurde zwar noch lebend hervorgezogen, war aber bald darauf tot.

Kirchheim u. T . , 28 . Dez. Ein hier stationierter Landjäger
befand sich hi der Nacht vom letzten Dienstag auf Mittwoch auf

' der Streife zwischen Holzmaden und Aichelberg . In dem nahe-
' gelegenen Wald fiel plötzlich ein Schuß , worauf der Landjäger ,

in der Annahme , es hier mit einem Wilderer zu tun zu haben,
feldeinwärts der Schußrichtung nachging. In der Dunkelheit
hatte er das Mißgeschick, kopfüber in einen unweit der Straße

befindlichen Steinbruch zu stürzen , wobei er beide Hände brach
und schwere Verletzungen am Kopfe davontrug . Nachdem er

wieder das Bewußtsein erlangt , gelang es ihm mit vieler Mühe,

sich kriechend aus dem Stcinbruch herauszuarbeiten , worauf ihn
ein zufällig des Weges kommendes Fuhrwerk nach Kirchheim
beförderte. Der Verletzte wurde in das Militärlazarett nach
Stuttgart überführt .

Frankfurt a . M ., 28 . Dez . Am zweiten Feiertag wurde

von Griesheim aus der erste ÄiHstiog mit Leuchtgasfüllung
unternommen . Der Ballon Ziegler des Frankfurter Vereins

für Luftschiffahrt stieg unter Führung von Herrn Sauerwein
mit drei Insassen auf und landete nach vierstündiger Fahrt bei

Bubenheim a . Rh.

Gießen , 28. Dez. Es wurde als Täter des im Stadtwald

begangenen Lustmordes an dem 10 Jahre alten Knaben Abel

der bereits mehreremal wegen Sittlichkeitsverbrechen bestrafte
47 Jahre alte Schuhmacher Reif aus Niederspeh bei Koblenz

verhaftet .
Berlin , 28 . Dez. Das Gerücht von einem Morde

war heute Mittag in Alt -Berlin verbreitet . In dem kleinen

alten Hause Fischerbrücke 3 soll der 42 Jahre alte Schneider

Julius H ä s k e seine Geliebte , eine 34jährige Geisteskranke,
namens Helene Rzekowska , ums Leben gebracht haben.

Das Mädchen ist tatsächlich unter verdächtigen Umständen ge¬

storben und Häske einstweilen verhaftet worden. Ob jedoch ein

Mord vorliegt, ist noch zweifelhaft.

Magdeburg , 28 . Dez. Auf unerklärliche Weise ver¬

brannten in der vergangenen Nacht die Frau und das andert¬

halbjährige Kind des Materialwarenhändlers Teuerkauf .

Dieser wurde vorläufig verhaftet . Man vermutet Brand -

stiftung.
Wien, 28. Dez. Auf einer Skipartie in der Nähe von

Steinach ist der Jurist Viktor Molitor aus Wien abgestürzt und

tot geblieben.

Innsbruck » 28 . Dez. Zwei Touristen aus Wien und Zürich,
deren Namen noch nicht feststehen , verirrten sich bei einer Hoch¬
tour auf dem Bettelwurf und mußten die Nacht über im Freien
kampieren. Bei der großen Kälte froren ihnen alle Glied¬

maßen ab. In bejammernswertem Zustande wurden sie heute

aufgefunden und in die Innsbrucker Klinik geschafft .

London, 28. Dez . Heute bedeckte London z o l l t i e f e r

Schnee , der seit 10 Stunden in ganz Großbritannien ge¬

fallen ist.

Zorlalr Rimdrcban.
Berechtigte Schadenersatzforderung der Ehefrau wegen töd¬

lichen Unfalls ihres Ehemannes im Fabrikbetriebe . Bekannt¬

lich hat gemäß § 844 des B .G .B . derjenige , welcher durch Fahr¬

lässigkeit den Tod eines anderen verursacht hat , die Kosten der

Beerdigung demjenigen zu ersetzen , welchem die Verpflichtung
obliegt, diese Kosten zu tragen . Auch hat der Ersatzpflichtige
denjenigen , welcher von dem Getöteten erhalten werden mußte ,

durch Entrichtung eine Geldrente insoweit Schadensersatz zu

leisten, als der Getötete während der mutmaßlichen Dauer

seines Lebens zur Gewährung des Unterhalts verpflichtet ge¬
wesen sein würde. — Bei einem Unfall in einer Fabrik war

nun ein Arbeiter , welcher täglich >drok bis sechs Mark verdiente ,

so schwer verletzt worden , daß er kurz darnach starb . Der Ar¬

beiter hatte schon längere Zeit von .seiner Frau getrennt gelebt
und ihr auch keine Unterhaltsgelder gezahlt . Trotzdem trat die

Frau an den Fabrikbesitzer heran , mit dem Verlangen , ihr die

Unterhaltsrente zu gewähren , indem sie erklärte , ihr Mann
wäre gemäß 8 1360 des B .G .B . verpflichtet gewesen, ihr Unter¬

halt zu gewähren .
Der beklagte Fabrikbesitzer ivandte ein , der , Getötete sei

keineswegs verpflichtet gewesen, die Frau zu unterhalten , denn

sie habe schon seit geraumer Zeitz nicht mehr mit ihrem Manne

zusammengelebt und außerdem ein ehebrecherisches Leben ge¬
führt . Trotzdem hat das Reichsgericht den Anspruch der

Klägerin gebilligt . Es ist in der Vorinstanz festgestellt ,
daß der Getötete ein gesunder , kräftiger Mann war , der genüg¬
sam lebte und recht wohl in der Lage war , seiner Unterhalts -

Pflicht zu genügen. Damit ist festgestellt , imß der klagenden
Ehefrau , wenn sie ihr gesetzliches Recht auf Unterhalt
nicht verloren hat , durch den Tod ihres Ehemannes ein Schade
entstanden ist . Dieses Recht erlosch weder deshalb, weil sie von

ihrem Ehemann getrennt lebte, noch weil sie angeblich ein ehe¬
brecherisches Leben führte . Allerdings hatte die Klägerin nach
8 1611 des B .G .B . nur das Recht , den „notdürftigen " Unter¬

halt zu verlangen , aber ein Recht , ihr den Unterhalt über¬

haupt zu verweigern , hatte weder der Ehemann , noch auch der

Fabrikant , welcher an Stelle des Ehemannes zur Leistung der
Unterhaltsrente verpflichtet ist.

Vergeht das Abonnement
auf den

Uoütsfretmd
nicht . Tie Zeiten sind ernst, die politische Situation er¬

fordert gute Orientierung über die Pläne der Regierung

und der Mehrbeitsparteien . Der

vourssteund
spricht aus , was ist . Er wagt ein freimütiges Wort , kr

geht den Mißständen in Staat Gesellschaft energisch zu

Leibe. Er ist Helfer und Schützer der Interessen der

politisch und sozial Entrechte n . Also , abonniert auf den

VslkLfveiti »- !

Hu$ der Residenz.
Karlsruhe - 29 . Dez.

Sozialdemokratische BiirgerauSschuhfraktion .
Morgen Mittwoch Abend findet bei Lutz ( „Auerhahn" )

Fraktionssitzung statt.

Ter stzlaschenbicrhandel.
Wie dem Stadtrat bekannt geworden ist , hat die Regierung

vor einiger Zeit Erhebungen darüber angestcllt, ob etwa eine

Acnderung der Reichsgesetzgcbung über den Flaschcnbierhandel
in der Richtung eintrcten soll, daß die Erlaubnis zum Flaschen-

brerhandel vom Nachweise eines vorhandenen Bedürfnisses ab¬

hängig gemacht wird , oder daß der Kleinhandel mit Bier einem

Gewerbetreibenden dann untersagt werden kann, wenn Tat¬

sachen vorliegen, welche die Unzuverlässigkeit des Gewerbe,

treibenden in Bezug auf den Flaschenbierhandel dartun . Ob.

wohl dem Stadtrat bis jetzt noch keine Gelegenheit gegeben
wurde , zu dieser allgemeines Interesse beanspruchenden Auge-

legenhcit Stellung zu nehmen, beschloß er doch, dem Ministe¬
rium des Innern zu berichten, daß nach seiner Ansicht eine Ver¬

schärfung der bestehenden Vorschriften nicht als wünschenswert
bezeichnet werden könne. Den da und dort beim Flaschenbier-

Handel eintretenden schädlichen Folgen für das Volkswohl (über¬

mäßiger Alkoholgenuß, leichte Verleitung zum Bierverbrauch

usw . ) , läßt sich nach Ansicht des Stadtrats nicht durch derartige

polizeiliche Maßnahmen , sondern nur durch belehrende und auf¬
klärende Arbeit entgcgenwirken. Der Stadtrat bat daher das

Ministerium , den von anderen Seiten gemachten Vorschlägen

zur Abänderung der bestehenden gesetzlichen Vorschriften die Zu¬

stimmung zu versagen.

Gegen Bersicherungsschwindel .
Ein Lob der sozialdemokratischen Presse von Breslauer

Richtern ausgesprochen, was ist gewiß ein Geschehnis, der Be¬

achtung wert . In Breslau führen nämlich die Gerichte seit

einiger Zeit einen lobenswerten Kampf gegen daS betrü¬

gerische „Stellenvermittelungswesen
" , bei dem es den Agen¬

ten nur auf die Kaution ihrer bedauernswerten Opfer
ankonimt. In all diesen Strafprozessen ist nun jedes-

mal festgestellt worden, daß dieser Sorte von Vermittlern stets
die Jnseratenplantage des sog. parteilosen „ Breslauer General¬

anzeigers " als Wiese für ihren Gimpelfang dient. In einem

der letzten dieser Prozesse gab nun der Vorsitzende seinem Er¬

staunen darüber Ausdruck , daß immer noch Leute auf die „ Gene-

rälanzeiger "°Jnserate hereinfallen . Der „Generalanzeiger
"

berät zwar in seinem Redaktionsteile nichts von dm hinter seinen

Inseraten steckenden Schwindel ; aber mit Recht wies der Vor¬

sitzende darauf hin : „Die „Volkswacht " macht doch immer darauf

aufmerksam." — So muß also selbst ein Breslauer Richter«

dessen Kollegen noch vor Jahresftist in der „Volksmacht " nichts

als ein verwerfliches, der schwersten Strafen würdiges Hetzblatt

sehen wollten, die Kulturarbeit desselben Blattes anerkennen.

* Rüppurr . Am Freitag , 1 . Januar , begeht der hiesige
Arbeiterturnverein im Bahnhofhotel sein 2. Stiftungsfest , ver¬

bunden mit Konzert , turnerischen Aufführungen , humoristischen

Vorträgen , Gesang (Arbeitergesangverein „Freundschaft "
) und

Tanz . Programme sind obligatorisch und zum Preise von 19

Pfg . am Saaleingang erhältlich ; das Tanzen ist frei . Dem noch

jungen Verein ist ein volles Haus zu wünschen, damit sein Be¬

streben gefördert und finanziell unterstützt wird .
* Wetterbericht. Nord- und Nordoft-Europa gehören in den

Bereich eines barometrischen Maximums , dessen Kern über dem

nördlichen Skandinavien eine Intensität von nahezu 780 Milli¬

meter erreicht. — Voraussichtliche Witterung : Fortdauer deS

meist trüben , rauhen Wetters mit stellenweisen Schneefälleu.
* Das Pflanzenhaus im Stadtgarte » soll durch eineu

Anbau erweitert we - den . Die Kosten hierfür mit 2800 Mark
werden in den Entwurf des nächstjährigen Gemeindevoranschlags
eingestellt.

* Die Stelle deS dritten Tierarztes am städtische»

Schlachthof wird dem Tierarzt Bernhard Mater bei der Pferde-

versicherungsanstalt dahier übertragen .
* Frauen - und Mädchenabrnd. Man bittet uns um Auf¬

nahme des folgenden : Auf den Mittwoch, den 30. ds ., abends

8& Uhr im Südstadt -Gemeindehaus stattfindenden Unterhal -

tnngSabend weisen wir nochmals hin . Es soll bei dieser Ge¬

legenheit auch daS Programm für die folgenden Zusammen¬

künfte festgestellt werden.
* Der zuletzt in der Appenmühle bei Daxlanden beschäftigt«

Dienstzknecht Otto Straub ans Lauh entwendete am 18 . No¬

vember einem ebenfalls auf der Appenmühle arbeitenden

Knechte , mit dem er ein Zimmer gemeinschaftlichbewohnte, den

Geldbetrag von 50 Mk . Das Geld war in einem verschlossenen
Schranke aufbcwahrt . Straub hatte diesen mit seinem Koffer¬

schlüssel geöffnet. Nach Verübung des Diebstahls flüchtete er

in die Schweiz. Er wurde am 29 . November in Luzern ver¬

haftet und dann der badischen Behörde ausgeliefert . DaS Ge¬

richt in Karlsruhe bestrafte den Angeklagten mit 3 Monaten

Gefängnis .



Sekte 7. Dienstag , den 29. Dezember 1908. Seite 7.* Die freie Turnerfchaft veranstaltete am Sonntag nachWeihnachten chre diesjährige Weihnachtsfeier in den „ 3 Linden".Dieselbe um außerordentlich stark besucht . Ein geschickt zusam¬mengestelltes Programm sorgte für die nötige Kurzweil . Eswäre nur zu wünschen, daß die Karlsruher Arbeiterschaft auchunserm Turnbetrieb in Zukunft mehr Beachtung schenken würdewie bisher . Ganz besonders sei hier aus die Altersriege der
freien Turnerschaft hingswiesen , die jeweils Donnerstag abendsvon >49 —10 Uhr in der Turnhalle der Markgrafenschule turnt ,l '/r Stunden wöchentlich mutz jeder Arbeiter übrig haben zurKörperpflege, wie der Einsender deS Vorstehenden zu bemerken
sich erlaubt . — Auf einen Mißstand , der sich übrigens auch beiandern Arbeiterfestlichkeiten unangenehm bemerkbar macht , seibei Vieser Gelegenheit noch hingowiesen; nämlich auf das Rau¬
chen . Solange der einzelne für sich oder im engeren Freundes¬kreise die Gewohnheiten eines Schornsteins nachahmt, ist die
Sache weiter nicht schlimm; aber sie wird zur Qual , wenn das
Rauchen von einer großen Anzahl Raucher in einem dichtbesetztcnSaale geschieht . Das Mitbringen von Kindern — teils in zar¬testem Alter — zu Arbeiterfestlichkeiten läßt sich nie ganz ver¬meiden ; diese unschuldigen Geschöpfe müsien dann zum Schavenihrer Gesundheit eine Reihe von Stunden in dieser nebligenAtmosphäre verbringen . Manchen Frauen und Mädchen scheintjedes Verständnis für modern« Hygiene und jedes Selbstbewußt -
fein zu fehlen, sonst hätten sie schon längst stürmisch Protest
gegen die Rücksichtslosigkeit der Raucher erhoben. Auch die Mit¬wirkenden bei Festlichkeiten — Sänger , Turner usw. — wissenein Liedlein zu fingen von der Rauchbelästigung in vollenSälen . Bedauerlich bleibt es nur , daß diejenigen, die im Zeit¬alter der Hygiene eine so selbstverständliche vernünftige Forde¬rung , wie das Nichtrauchen in Versammlungen und bei Festlich -keiten , verlangen , meistens noch verhöhnt werden . Da ? vor¬
erwähnte Uebel macht sich übrigens auch ganz besonders bei
Gewerkschasts- und Parteiversammlungen bemerkbar und wird
auf die Dauer jedem, der noch an gute Luft gewöhnt ist, der
Besuch dieser Versammlungen verekelt. Ganz abgesehen davon,daß in einem solchen Dunstkreis auch jede? kritische Denkver¬
mögen verschwindet und die Verhandlungen dadurch oft auf e :n
ganz Miefes Niveau herabsinken. Abhilfe tut hier dringend noi.

* Coloffcnm. Vom 1. bis 15 Januar 1909 findet im Colos¬seum dahier ein Ensembel-Gastspicl des weltbekannten großen
oberbayerischcn Bauerntheaters unter Leitung seines Direktors
Herrn Michael Dengg aus Schliersee statt . Michael Dengg und
dessen Ehefrau und Kunstgefährtin Anna Dengg sind so sehr inder Welt , die die Bretetr bedeuten, bekannt und «kreditiert , daßman mit Recht von einer besonderen Charakterisierung ihrer
Künstlerschaft Abstand nehmen kann. Wer je Gelegenheit hatte ,die geniale Auffassung des Künstlerpaares in den unterschied¬lichen Bauernkomödien zu sehen , weiß, daß jedes Auftreten einen
Triumph für sie bedeutet. Die Volksstücke, die von den Ober¬
bayerischen mit Erfolg gegeben wurden , sind : „ 's MusikantenDirndl "

, „D ' Welt geht unter " , „Sündige Liab", „Um Liab undLebst "
, „Im Pfarrhaus "

. Außerdem werden Stücke aufgeführt :
„Die Bräurosl "

, „Leni von Oberammcrgau "
, „Das Rote Dorf "

von Chr. Flüggen , „Aus der Art geschlagen " von Joh . Weinold,»Reformkooprator " von K . Frei und Anzengrubersche Werke, sodaß das Rcpertoir ein äußerst gediegenes ist und uns recht an¬
genehme Stunden verspricht.

* Die hohe Bestrafung des Diebstahls im Rückfall . EndeOktober war der 27 Jahre alte Ernst Karl Metzger aus Denn¬jächt bei ldcm Fuhrunternehmer Kübler hier beschäftigt undhatte für diesen in Singen , Amt Durlach . Fuhren zu besorgen.Er kümmerte sich aber wenig um seine Obliegenheiten und trieb
sich viel in den Wirtschaften herum , sodaß er schließlich wegenTrunkenheit entlasien wurde . Von Singen begab sich Metzgernach Wilferdingen , wo er sich einige Zeit in der Bahnhofrestau -

I
ration aufhielt . Hier entwendete er aus dem Stalle eine Bürsteund einen Spiegel und aus dem Zimmer des Knechtes Hertelden Geldbetrag von 1,20 Mk. In einer Ortschaft bei Pforzheimwurde der Angeklagte einige Zc-it nach dieser Tat verhaftet . Er
erhielt vom hiesigen Landgericht wegen Diebstahls im Rückfälle4 Monate Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft .* Schwere Diebstähle. Mitte November war in dem HauseDouglasstraße 8 dahier das Zimmer des DienstmädchensSchweitzer mit einem falschen Schlüssel geöffnet und der Ge¬nannten aus einem Täschchen der Geldbetrag von 6 Mk . undein Fläsckichen Parfümerie im Werte von 50 Pfg . entwendetworden. Als Dieb ermittelte die Polizei den im gleichen Hause' wohnenden Schreibgehilfen Alfred Josef K n e s e I aus Karls¬ruhe . Dieser wurde wegen schweren Diebstahls vom hiesigen

i Landgericht zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt .

Lern : Post.
Serbische Bestellungen in Deutschland.

Berlin , 28 . Dez . Von den in Deutschland bestellten100 000 Zelten für die serbische Armee werden, wie die
„Voss. Ztg .

" hört , 67 000 von der hiesigen Firma RobertReichelt und 33 000 von der K o n st a n z e r Firma Stroh¬meyer geliefert .

Differenzen zwischen französischen und spanische «
Soldaten .

Paris , 28. Dez. „ Echo de Paris " meldet aus Tanger :
Zwischen französischen Polizeisoldaten und spanischen Sol¬daten kam es gestern wegen eines Meetings zu einemblutigen Zusammenstoß . Mehrere Soldaten wurden hier¬bei schwer verletzt . Me Nachricht, welche sich schnell ver¬breitete , erregte in den Kasernen große Aufregung . * Esgelang den Ofizieren nur mit großer Mühe, die Mann¬
schaften daran zu verhindern , die Kaserne zu verlassen undfür ihre Kameraden Rache zu nehmen.

Zu Jawolskis Rede .
Wien, 28 . Dez. Die heutigen Morgenblätter bezeich¬nen die Rede Jswolskis als eine Friedensrede . Dabeibleibe es ohne Belang , daß diese Friedenskundgebung ihreeigentliche und letzte Ursache in dem Bewußtsein der

Schwäche habe. Man könne, so sagt die Sonn - und Mon¬
tagszeitung bei Verfolgung des Gedankenganges derRede , nur auf die unausgesprochene Argumentation stoßen ,daß Rußland jetzt den Frieden bewahren müsse, weil es
nicht stark genug sei, im Falle eines Krieges sein Gegen¬gewicht im europäischen Konzert zu behaupten . Rußlandhabe starke Wünsche, aber es sei heute zu schwach . In der

Hand der Diplomatie ruhe jetzt die Zukunft der österreichi¬schen Monarchie im nahen Osten.

Castro wird ausgeliefert ?
London, 28 . Dez. Nach der „Central -News " wird sichder venezolanische Bevollmächtigte Paul , der bei der deut¬

schen , französischen und britischen Regierung beglaubigt ist,mit dem amerikanischen Botsä-after in Paris beraten , umdie Streitfragen mit Holland zu erledigen . Gerüchtweiseverlautet , daß Castros Auslieferung auf Grund aufreizen¬der Drahtmeldungen verlangt werden soll.

Ein neuer Zwi chenfall.
Wien, 29. Dez. Der Korporal Johann Franz vom 33. In¬fanterieregiment wurde auf Vorposten am ungarischen Donau -

Ufer vo» drei Mordgesellen erschossen. . Seine Brust war vondrei Flinrenkugeln durchbohrt. Die Täter entkämen in der
nächtlichen Dunkelheit auf das serbische Ufer.

Prlvat -Telegramme Ser „volkrtteuna".
Zum Wahlrechtskampf in Oldenburg .

Oldenburg , 29 . Dez . Nach dem Bericht der Wahlrechts-Kommission für das Landtagswahlrecht liege keine Ver¬anlassung vor, das Wahlrecht zu ändern . Es entsprächeden Bedürfnissen der Mehrheit der Bevölkerung. ( ?)Höchstens könne von einem Pluralwahlrecht die Rede sein .
Nene Kämpfe in Südwestafrika .

Berlin , 29 . Dez. Nach einer Reutermeldung sind beieinem Ueberfalle der Wilden zwei Europäer ermordet wor¬den . Sieben Soldaten und eine Anzahl Zivilisten nahmendie Verfolgung auf ; die Wilden schossen auf die Verfolger.

VepeinsLnrei ^ en .
Durlach. (Arbeiterbund „Vorwärts ", Turnsektion .) Diens¬

tag, 29 . Dez., abends 8 Uhr, findet im „Lamm" unsere
übliche Schlußversammlung statt und bittet die Mitgliederum vollzähliges Erscheinen
6534 Ter SektionSvorstmtd.Turlach . (Arbeiterbund „ Vorwärts ", Sängersektion .) Den
Mitgliedern zur Kenntnis , daß die nächste Singstunde am
Freitag , 8. Januar , stattfindet . Pünktliches und voll¬
zähliges Erscheinen erwartet
6521 Der Vorstand.

Geschäftliches .
Atelier modern , Photographie

Rausch & Pester
Efhftawtr. 3 Kami . p . ihn ■ R Ertprimrastr. 3.am Koodelplatz MN * rUH0 I . Bi am Rondelplata
Massige Preise . ■ * Erstklassige Ausführung .

Vergrösseningen von 4 Mk. an. Porträts -Aufnahmen.- " Bitte ge* au auf Firma achten . - 3250
Städtischer

Sf ( fi,i1iiiiurl;t.
Dienstag nachmittag von

3 - 7 Uhr. Graste Zufuhr ,billi e Preise .
Karlsruhe . 28. Dezember 1908.Stadt < chlacht- und Viehhof -

dirett on .

Zirkel 32 Zirkel
1 Trcvve . Elke Nittcrstratze

sta inend biäige

p ° > ! °
aller Arten zn verkaufen .

Zn- u. Uerhauf
getragen., gut erhalten . Herren -
« . Damcnkleider , Schuhe usw.
Zahle hohe Preise. Postkarte ge¬
nügt. Frau Kos * <4ut ,
Brnnnenstr . 5 , nächst der Mark-
grafenstrahe. 567

Vas Umm
und Oefen putzen und wichsenwird billig und gut auSgefahrtl ’ h lliillrr . Echtst enftr. 22 .

UHl w IU , ist billig
* i beua ' rn EervinuSstr . » ,
>. Sto i, links.

pjj ein guter

Neujahr 10091

Glückwunsch - Karten
in grosser Auswahl und jeder Preislage .

H
. Sciimoller & Cie

6527

Frisch kiugrlroffr» :
fmMlchrr

Vtt Stück 1 0
6516 empfehlen

Pfannkuch & Go.
6 . m. b . H.

[ in den bekannten Ver¬
kaufsstellen.

| T|

fln- und Uerkauf
fortwährend getragene Herren -
nnd Damenkletder , Schuheund Stiefel , aber nur gute
Sachen . 6136
Frau Hertha Streckfnns ,
Brunnenstratze 7 » Eingang

Durlacherstraße.

Pittiir# öfnifi)er, K
für 9 Mark zu verkaufen.

Soficnstr . 5 , 4 . Stock.

3i, | t| pf gut möbliert, sofort"*ll , od. spät, zu vermiet .
Durlach , Seboldftr . •’*, 3. St .

Arbeiter und Arbeiterinnen ! Berücksichtigt bei Euren Einkäufen diejenigen Geschäfte dieim „Bolkssreund " inserieren .

1 MONINGER KAISERBIER f
ß bestem * Jbimrsa .

'taE fiii * JKilsener XEäem *. mi j|
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Bekanntmachung
Die Herren Mitglieder des VürgerauSschusseS beehre ich mich

hierdurch zu einer öffentlichen Versamml mg auf
*

Samttag , 2 . Januar k. I . » nachmittags 5 Uhr ,
in den grüßen RathauSsaal ergebenst einzuladen.

Tagesordnung :
Ausdehnung und Aenderung von H rtSstatuten anläßlich der

Eingemeindung von Grünwinkel.
Karlsruhe , den 23 . Dezember 1903 .

Der Oberbürgermeister r
S i e g r i it. Lacher .

Bekanntmachung .
Die Verlängerung der Gültiokeit

des OrtSstatuts über den Bedürfnis¬
nachweis bei Errichiung von Sckank-
und Gastwirtschaften in Karlsruhe be¬
treffend.

Mit Zustimmung des BürgerausschusieS vom 30 . November

dS . IS . und mit Genehmigung Großh . Ministeriums des Innern
vom 11 . d. Mts . Nr. 62937 ist das unten stehende — mit Wirk¬

samkeit bis zum 31 . Dezember 1908 erlassene - - Ortsstatut vom

30. April >894 , den Bedürfwsuachweis bei Errichtung von Gal't-

und Schankwirlschastenbetreffend, auf weitere 5 Jahre d. i . bis

zum 31 . Dezember 1913, verlängert worden.
Ortsstatut .

Die Erlaubnis zum Betrieb einer Gast- und Schankwirtschast
in solche i Räumlichkeiten , in welchen innerhalb eines Jahres vor

Einreichung des Erlaubnisgesuchs eine Wirtschaft nicht betrieben

wurde, soll nur erteilt we ben , wenn der Nachweis eines vor¬

handenen Bedürfnisses erbracht ist.
Karlsruhe , den 22. Dezember 1908 .

Der Ltadtrat .
Föhrenvach .

Bekanntmachung .
Die Vertilgung der Schnaken betr .

Zur Vertilgung der Schnaken, die sich in den Kellern und

Gruben einzunisten pstegen , empfehlen wir den hiesigen Haus¬

eigentümern d iS Abflammen der Kellerwände und insbesondere

der Kellerfenster sowie der Wände der Abortgruben mit Spiritus¬

brennern in der gegenwärtigen Jahreszeit . Dieie Arbeit kann

ans Wunsch durch das städtische Gaswerk gegen eine Vergütung

von 15 Pfg . für jedes Kellerfenster und jede Grube ausgeführt

werden. Hierauf bezügliche Gesuche sind bis zum » 5 . Januar
bei der Direktion deS Gaswerks einzureichen .

Karlsruhe , den 24 . Dezember 1908.
Ter Stadtrat r

S i e g r i st. Lacher .

Nkttimgte GkwcrWastk« o. töaggcnnn
Donnerstag den 31 . Dez . (Sylvester ) abends st .8 Uhr ,

im Gasthaus zur „ Post " 6514

Große lUriliimdits - frifr.
Bestehend in Vokal - und Jnstrnmentalkonzert , Theater ,

Saalpost und Tanz .
Mitwirkende: Gesangverein Freiheit -Ottenau ,

Herr G . Fasse !» Konzertsänger. Karlsruhe ,
Herr Max Deutler , Violine, Karlsruhe .

Programme : Vorverkauf 29 Pig . . Abendkasse 30 Pfg .

Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein
Der Festausschuß.

(i ) i‘iiirrl! l !l)iifi!il!iirtrll Achm.
Donnerstag (Sylvester) , abends 8 Uhr , findet im „ Tivoli "

unsere
6519

Weihnachts - Feier
mit Glückshafen statt, wozu wir die organisierten Arbeiter von

Achern u i’ b Umgebung, sowie die Gönner der Organisation freund-

lichst einladen.
Ire Kattesskommisston .

! Argen vorgerückter Saison Z
. verkaufe ich H

sämMch-Winterwaren g
* Mit 4778 g

ÜO%Rabatt . l
<w

iAugustSchindel jr.
KauptKrihe « 9 QuHaCh H"uptSrsßk 69

Geschäftshaus.
Der beste Erwerb für Hausindu¬

strie ist ihrer viel. Vorteile weg . unsere

Striolnnssehine.
Außerordentliche Leistungsfähig¬
keit , große Nadelersparnis , Ver¬
meidung von Fallmaschen , große
Platz ersparnis .
19 * Strickunlerricht gratis . ^ WU
SV * Event, liefern wir Garn e un d
nehmen die fertige Ware ab. ttWU

Sctawittn Starfeld,
Karlsruhe , Telefon Nr . 102 .

. .. _— Kaiserstraße 09 —-̂ =
Älleinv . iaiif der berühmten Strickmaschrnen - Fabrik

L. Itudivll . s'vnvkt lSchweiz). 5588

Drucksachen aller Art
1 e rert die

Buchdruckerei Beckä Co., Karlsruhe , buisensfr .Z4.

Unser dritter
direkter Waggon

fpanlfcha

schöne süße Frucht

mittel

3 Stck. IQ 4

Dutz-"d 33

große
Stück 5 4

Dutz -nd 4

größte
Stück ^ ^

^ utz-nd 7Q J

empfehlen JE

Pfannkucii&Co.
* G . m. b. H.
in den bekannten Ver¬

kaufsstellen .

Rotwein , zu
1Glühwein

per Liter von 70 Pfg . an,
sowie verschiedene Sorten

Purischeffenzerr
in V, und Vi Flaschen

empfiehlt 6517

A. Sperling, Wkinhnndlg
Göthestraße 28 — Laden .

Am Mittwoch den 30 . Dez .
beginnt ein neuer 6515

Tan ; -
kurs und bitte ich um gefl . An¬
meldungen. jeweils Mittwoch
u . Freitag von abends Uhr.
im Saale des Schremppschen
Viergarten , Beiertheimer -
Allee 18 .

3f. Schmidt

Umsonst also
gra -

_ tis
" erhalten auch Sie 10 ff.
' Arather . , « . 39^—38 Aeki -
* kateßher. , u 20 Mollmops
* u . ff.Lering i .Oekee ».noch
* 1 Rauchaak, wen» 5ic
* Poseco.35 -60schön , größte
- Poll ettsalzheringesür
' 2.57M Seffelle» . Verp . fr.

H.Aappirrachf. , Swinemünd e I >8.
65l3

Alle Sorten nur gute, ge¬
diegene Waren werden, um rasch
zu räumen , zu spottbilligen
Preisen verkauft. Schöne Pelze
von 3 Mk . an , chike Damen-
poletotS zum Aussuchen Stück
10 Mk., bessere Kostümröcke Stück
7 Mk ., weiße und farbige Woll-
blusen enorm billig . 6520

Z>» r Hirschstr . 52 , part .,
nächst Sofienstraße.

Kein Ladeu, daher billige Preise .

Rotweine
Spanischen p . L. v . 43 Z an
Kaiscrstühler „ „ 70 „ „
garant . reiner
französischer „ . 90 „ ,
Bordeaux „ „ 1 . 10 ,

zu gleichen Preisen
6388 in Flaschen .

Weißweine
Spanische » p. L . v. 60 -Z an
Badischen „ „ „ 70 „ „

ß, L . Sickinger
Tel. 1406 Marionstr . 35 .

pOOOÖNI .1
Das Grosse Les!
IBestes Fest -
[geschenk der
milchst . Badisch .
IWohltätigkeits -

Geld-Lotteric
Iffir Invaliden , Witwen u.
IWaisen . Ziehung schon
19. Januar 1909 . — 2928
IBargewinue ohne Ahzne

44 .000 M-
1 1 » Hanpterewinn :

120 .000 JW.
2. Hauptgewinn

5000
I 326 Gewinn

10,000 Ni.
J 2600 (Gewinne

9000 Ni.
| Lose ä i M. llLose 10M.

Porto u . Liste 30 Pf.
versendet

Lotterie -Unternehmer
I J fttiirmpr Strassbnr*
J . ÜIUI Uier, i E Ungest.,87.
In Karlsruhe : CarlGöiz

I Hebelstr . ll |15,Lotterie -
| bank Gebr . Göhringer ,

G.m .b.H ., Kaiserstr . 60,
H . Meyle, A. Stauffert ,
E. Flüge , L . Michel,
Chr. Frank . 5812

Die noch einzeln vorhandenen
halbwollene «
reinwollenen

Schlaf-
Decken

werden, um damit zu räumen
enorm btllig abgegeben . 6518

Arthur Baer , Karlsruhe ,
93 Kaiserstr . 93,

1 Treppe hoch.

Neue , Hochs. Taschen - u. Plüsch¬
divans von 45 , 50 u.80Mk . an.
SchöneStoffdivanS v.33Mk . an.
Große Auswahl für paffende
Weihnachtsgeschenke . Garan¬
tie für gute solide Arbeit . Bebe
W * extra 10 ^

„ Rabatt
bis 1 . Januar Kein Laden, daher
billigste Preiie nur im Spezial¬
geschäft K Kühler , Tapezier .
Schützenstr . 53 . 2. St . 6006

Gänselebern
werden fortwährend angekauft

Geibelstraße 6 , 4. St .,
Mühlburg . 4707

Reparaturen
von

FahttöbtrSuWiMaschme«
werden prompt und billig auS-
geführt bei 159

K. Hartung & E. Rüger
Marienstraße 58 .

Sämtliche Ersatzteile und
Pneumatiks auf Lager .

Vertreter der
Micke Msttalen-.

Weil - . Uictoria- «. Stahl*
Talwadwerke .

Bequ . Zahlungsbedingungen .
Fahrrider m Mk. 85 an
Nähmaschiaea von Mk. 75 in

Frisch fingfiroflfn .

Neue

Datteln
n 35 e

Neue

Dampf¬
äpfel
« 48 -t

Bad . Frauenverein
Itaurnarbfiföfdiulr.

Am T. Janunr 1008 morgens > ',9 Uhr beginnen sämtliche

Kurse der Frauenarbeitsschule und zwar :

st . Vormittag -Unterricht :
Sandnähcv , Maschinennähen , Kleidermachen und Knnst»

sticken;
b. Nachmittagsunterricht :

Musterschnittzeichne », Wctßsticken , Buntsttcken » Woll » und

Knüpfarbeiten » Spitzenklöppeln , Flicken und Damaststopfe «,

Puymachen , Fristere » , Feinbügel » , Freihand - und geo¬

metrisches Zeichnen , Musterzetchne » und Entwerten .
1 . Der Besuch obiger Kurse kann nach freier Wahl stattfinde»,

sofern keine Fach - oder Berufsausbildung gewählt wird."

2. Fachausbildung :
a. für Weißnäherinnen,
b. für Kleidermacherinnen,
c. für Büglerinnen .

3 . Berufsausbildung :
a. für Zimmermädchen,
b . für Kammerjunqfern.

4. Seminar für Handarbeitslehrerinnen .
Auswärtige Schülerinnen können in der Anstatt volle Pension

erhalten .
Anmeldungen werden von der Vorsteherin, Hauptlebreriu

Fräulein Josephine Mayer , im Anstallsgebäude , lSartrn -

straße 47 , entgegengenommen.
6039

Karlsruhe , den 1. Dezember 1908 .
Per glorflaad hrr ArbfthtbMiHifl I.

empfehlen

Pfannkucli& Co.
G. m. b . H.

| in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

Colosseum Freiburg
Nur noch 3 Abende!

- Das brillante =
Weihnachts -

Programm
Vorverkauf : Kampes Zlgarrenhau « , Kaiser¬

strasse 89.
6601

Kasse 71/, Uhr . Anfang 8 Uhr .

Nur noch 3 Abende!
jrA . Alona

MnM
r . Zuveoortetle enorm billig.
Katalog« gratis . Bettreter ge¬
sucht . Fahrradhans Wiehre

IC Arbeiter
laufen ihren Bedarf in Arbeits¬
kleidern, Unterkleidern re. am
vorteilhaftesten bei 3212
H. Feuiuger » Freiburg ,

Nnterltnden 5 »
GrafS Weinstube gegenüber.

Mitglied desRabattwarvereinS

Wöbtl -Ejunchlullg,
bestehend au« 2 polietten auf-
geicklagenen kompletten Betten
mit Federbetten , 1 Nachttisch mit
Marmorplatte , Waschkommode
mit Marmorplatte , 1 Chiffonier,
l Bertikow, 1 Tisch. >1 Stühle ,
1 Divan , 1 Trumo , 1 Spiegel ,
alles vollständig neu, ist billig
zu verkaufen.

Händler verbeten. Näheres
Herrenstraße 5, t .

NB . Die Möbelstücke werden
auch einzeln abgegeben. 4734

LederliandfungMühfburg
Großes Lager in Sohlleder

nd Sohlenausschnitt , sowie
SchuhmacherbedarsSartikel .

Eduard Frisch,
Blielnstr . 34 b .

Kirschwasser
Zwetschgenwasser

Cognac usw.
von den billigsten bis zu

de» feinsten Qualitäten
6887 empfiehll

6. L Sickinger
Tel . 1406 Marienstr . 35 .

Gänselebern
werden fortwährend angekauft.
4669 Grbvrtnzenstraße 21 .

[Nur 1 Mk .|
das Los ) 20,000 Mark bestes Geschenk!
Das Grosse Los der Badischen VohitHtigkeits-Geld-Lotterie
für Invaliden ,Witwen u. Waisen . Ziehung schon 9 . Januar .

S “
w
r
. 44000 * L . 11000 jc

o
hä 20000

LoseilvÄ , 11 Lose 10./W Lotterie - I Cffirmor StrassburgLE .

Port .u .List .30 ^ empf . Unternehm .J »ulUllllBI Langestr . 107.

u . alle Losverkaufsstellen . In Karlsruhe : C. GStz , Hebelstr .

11/15 Gebr . Göhringer , Kaiserstr . 60 . 6868

13000 .«

Standcsbücber der Stadt Karlsruhe.
Eheaufgebote vom 23. Dez. : Ludwig Markett von

Augsburg , Kontorist hier , mit Katharina Hetze! von Augsburg.

Marttn Hirscble von Zeiskam, Schlosser hier , mit Lnise Brannath

von hier, Karl Dennig von hier, Metzger hier, mit Christin«

Buetz von Winsheim.
Eheschließungen vom 24. Dez. : Jakob Haberl von

Hollenbach , Tapezier in Forbach, mit Shbilla Krack von Würzburg-

akob Kahn von Liedolsheim, Kaufmann in Nürnberg , mit Klara

abn von LiedolSheirn. Dr . Artbur Levis von hier, Rechts«

anwall hier, mll Margaretha Knopf von hier.
Geburten vom 18. bis 2t . Dez. : Fttedrich Adolf. Vater

Franz Müller , Buchbinder. Theodor, V. Heinrich Steinmetz,

Kanzleigeyilfe. Gertha Jngeburg , V. Kurt Hauche , Revisor .

Frieda Katharina , B. David Schmitt, Kutscher . Barbara Anna

Creszentia , B . Ferdinand Herdt , Maschinentechniker . Otto, V-

Johannes Zipfe, Bahnarbeiter . Panl , V Otto Kolb, Zivil¬

ingenieur .
Todesfälle vom 22. bis 23 Dez. : Jda Meyer, alt

34 Jahre , Ehefrau des Exvedienten Adolf Meyer. Friedrich

Manuhart , Kunstgewerbeschüler , ledig, alt 20 Jahre . Elisabeth,

alt 10 Monate 15 Tage , Vater August Börzel , Rcserve'ührer-

Kunigunde Heck, Dienstmädchen , ledig, alt 21 Jahre . ite all

7 Jabre , Vater Johann Schäfer . Lackiermcister .
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